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Aus dem Institut für Phytopathologie Aschersleben der 

Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin 

Klaus NAUMANN 

Die Bekämpfung von Pseudomonas lachrymans (Sm. et Br.) Carsner in grö.f3eren Feldbeständen 

1. Einleitung

In mehreren MitteiLungen wurde über Feldve115uche zur
Bekämpfung von Pseudomonas lachrymans (Sm. et Br.) 
Carsner berichtet (NAUMANN, 1965 a und b). Diese soge­
nannte .Eckige-Blattflecken"- oder Bakterien-Blattflecken­
kvankheit der Gurken hat in den letzten 10 Jahren zu be­
achtlichen Schäden vor allem im Vermehrungsanbau ge-
führt. 

Nach Untersuchungen za]:ilreicher Autoren (SMITH und 
BRYAN, 1915; CARSNER, 1916; MEIER und LINK, 1922; 
G,ANTE, 1932; BEECHER und DOOLITTLE, 1950; HELL­
MERS, 1950; ELLIOT, 1951; KOOMEN et al., 1959; CHAND, 
WADE und WALKER, 1963; GOSS, 1964) und nach den 
erwähnten eigenen Ergebnissen ist es durch mehrfache 
Anwendung von Kupferpräparaten bis zu einem gewfasen 
Grade möglich, die Ausbreitung der Krankheit im Bestand 
zu hemmen oder sogar ganz zu unterbinden. Bei recht-
21eitiger Behandlung ist der Effekt auf den Blattbefall be­
achtlich. Leider trifft das für den Fruchtbefall aus- ver­
schiedenen, hier nicht näher zu diskutierenden Gründen 
nur z. T. m. 

Die Anwendung von kupferhaltigen Pflanzenschutzmit­
teln führte allerdings vielfach zu einer beträchtlichen _Er­
höhung des Gurkenertrages (CHAND, WADE und WALKER, 
1963; NAUMANN, 1965 b, 1968). Diese Versuchsergebnisse 
wuvden jedoch nur auf re1ativ kleinen Flächen (10 bis 
20 m2) .gewonnen. Kleinparzellenvei;suche haben aber den 
Nachteil, da.6 bei frühem und starkem Auftreten von P. 
lachrymans durch das enge Nebeneinander von unbehandel­
ten und gespritzten Parzellen ständig ein weit höherer In­
fektionsdruck auf der behandelten Fläche herrscht, als das 
in grögeren, sachgemä.6 gespritzten Beständen der Fall ist; 
bei spätem oder geringem Befall (1962, 1965, 1967 !) kann 
dagegen d'ie prophylaktische Behandlung zahlreicher Par­
zellen 'bewirken, ·da.6 die wenigen, zufällig verteilten un­
behandelten Feldteile (Kontrollen) erst sehr spät und nur 

in geringem Umfang infiziert werden. In beiden Fällen sind 
die Vergleichsmöglichkeiten zwischen behandelten und un· 
behandelten Varianten begrenzt. Hinzu kommt, da.6 Par­
zellenversuche prinzipiell anderen Bedingungen unterliegen 
(Randwirkungen, Mikroklima etc.) als normale Feld­
bestände. Aus föesen Gründen führten wir zur •Bestätigung 
unserer in Barzellenversuchen gewonnenen Ergebnisse von 
1964 b}s 1967 Spritzversuche auf grögeren Flächen durch, 
über die im folgenden berichtet werden •soll. 

2. Methodik

Zur Vermeidung wechselseitiger Beeinflussung wurden nach einem Vor­
versuch 1964 (100 m') in den Jahren 1965 bis 1967 zwei je 150 m2 grofje 
Versuchsflächen getrennt von anderen Gurkenbeständen ausgewählt. Beide 
Feldstücke wurden von einem 5 bis 6 Reihen breiten Maisgürtel wn· 
geben; um einen ausgiebigen Wind· und Infektionsschutz zu gewährleisten. 
Eine der Flächen wurde normal gedrillt (Sorte ,Chinesische Schlangen') und 
blieb unbehandelt; auf dem anderen Versuchsstück wurde dagegen gebeiz· 
tes Saatgut (0,10/o Falisan-Saatgut-Nafjbeize. 10 min Tauchbeize) ausgelegt. 
Pseudomonas-kranke Keimpflanzen wurden entfernt, und der Bestand erhielt 
von Mitte Juli (1966 bereits ab Ende Juni) mehrere Behandlungen (insge­
samt 7· bis 8mal) von 1 % Spritz·Cupral 45 + 0,2% Fekama·Haftmittel 
m 1· bis 2wöchentlichem Abstand; 1967 wurden nur 5 Spritzungen vor· 
genommen. Dieses mit Haftmittel kombinierte Kupferoxychlorid-Präparat 
hatte sich in den Parzellenversuchen am besten bewährt. Die Versuche 
wurden auf dem Gelände des Instituts für Phytopathologie Aschersleben 
(Löfj-Schwarzerde, L3 Lö 96/98) angelegt 

Während der Vegetationszeit fand eine laufende Kontrolle der Krank­
heitsentwicklung statt. Jeweils ein Drittel der einzelnen Versuchsflächen 
wurde wöchentlich bzw. in 14tägigem Abstand abgeerntet, die übrigen 
Frtlchte verblieben bis zur Samenreife im Bestand. Bei der Ernte wurden 
die Gurken nach ihrem Gesundheitszustand in die 3 Gruppen geswid, 
oberflächlich infiziert und tiefgehend befallen einschlie(Jlich nagfau! ein­
gestuft: nur die letztgenannte Kategorie war für die Samengewinnung 
unbrauchbar. Die Versuchsergebnisse des Jahres 1966 erlaubten, da in 
5 grofjen Abschnitten (Wiederholungen) geerntet wurde, eine varianz· 
analytische Bearbeitung des Zahlenmaterials. 

3. Ergebnisse

Die 1aufende Beobachtung der Befallsentwidtlung ergab,
dag in allen Unte11Suchungsjahren kranke Pflanzen zuerst 
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in den unbehandelten Beständen auftraten (Tab. 1). Auf den 
gespritzten Flächen kam es nicht nur später :mm Aiusbruch 
der Krankheit, sondern die Ausbreitung der Bakteriose 
erfolgte auch wesentlich langsamer als auf den ungespritz­
ten Vergleichsflächen. 

Die Auswirkungen auf den Fruchtansatz waren ebenfalls 
beachtlich. Die wegen der Übertragungsgefahr vorgenom­
mene weite räumliche Trennung der Vergleichsparzellen 
hatte allerdings den Nachteil, dafj die zur Verfügung ste­
henden Ackerflächen nicht ganz gleiche Voraussetzungen 
für den Gurkenanbau boten. Im Gegensatz zu diesen Bo­
denunterschieden beeinflufjten die in den einzelnen Jahren 
unterschiedlichen Witterungsverhältnisse jeweils beide 
Vergleichsvarianten. 

Im Vorversuch 1964 wurden auf der behandelten Fläche 
200,08 kg/100 m2 samenreiche Früchte geerntet (30. 9.). Eine 
gleich grofje Kontrollfläche (100 m2) stand 1964 nicht zur 
Verfügung; eine ersatzweise ausgeführte Berechnung auf 
Grund von Werten aus einem Parzellenversuch ergab für 
ungespritzte Bestände einen Ertrag von 149,3 kg/100 m2 

Samengurken. Die Behandlung hatte ,also offenbar ertrags­
steigernd gewirkt. 

Die Versuche des Jahres 1965 bestätigten dieses Ergeb­
nis (Abb. 1). 1965 wurde sowohl der Ertrag an grünreifen 
(mehrmalige Ernte) als auch an samenreifen (einmalige 
Ernte) Früchten durch die Behandlung beträchtlich gestei­
gert. Im grünreifen Zustand erhöhten sich in dem behan­
delten Bestand der Gesamtertrag und der Ertrag an gesun­
den Gurken, während der Anteil der st.ark befallenen 
Früchte gesenkt wurde; bei den samenreif geernteten 
Früchten nahmen der Gesamtertrag sowie der Anteil der 
nur oberflächlich infizierten Gurken erheblich zu. Der Ge­
samtertrag erhöhte sich auf das 211z- bis 3fache des Kon­
trollwer.ts. 

Tabelle 1 

Entwicklung des Befalls durch Pseudomonas Iachrymans auf behandelten 
und unbehandelten Groljparzellen (150 m2) 

Behandelte Fläche 
Frstauftreten Befallstärke 

Kontrollfläche 
Erstauftreten Befallstärke 

der Krankheit 31. 7. 15. 8. 30. 8. der Krankheit 31. 7. 15. 8. 30. 8. 

1964 Anfang Sep- 0 0 
tember· 

1965 Ende Juli Ja Ia 
1966 Ende Juli lb Ib 
1967 Anfang 0 Ia 

August 

0 = ohne Befall 
Ia = einige Pflanzen 

schwach befallen 
Ib = einzelne Pflanzen 

stark infiziert 

Grünreife Fruchte 
g k 

JOO 

'. 
250 

200 

1 
150 

1 1 1 

100 

50 

behondelr mit Cupral 

1111D Gesamtertrag 
Kontrolle 
Ogesund 

0 Mitte Juli Jl II III 

Mitte Juli 1a II 
Ib Mitte Juli II II III 

Ia Mitte Juli Ib II u. III III 

II = Bestand durchgehend 
infiziert 

III = Bestand stark befallen 

JJg 
Samenreife Früc hte 

300 

T 
250 

200 

150 

1 
100 

1 

;,1 
50 

�1 � 
behandelt m,t Cupral Kontrolle 

!iiIDoberfl befallen • tiefgehend befallen 
und naf;faut 

Abb. 1. Ertrag und Gesundheitszustand der grün- bzw samenrelf ge· 
ernteten Fruchte im Dauerspritzversuch 1965. Sorte ,Chinesische 
Schlangen· 
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Abb. 2: Ertrag und Gesundheitszustand der grün· bzw. samenreif ge­
ernteten Früchte im Dauerspritzversuch 1966. Sorte ;Chinesische 
Schlangen·. 

Weniger auffällig waren die Ertragssteigerungen 1966 
(Abb. 2). Zwar war die Gesamtmenge der im grünreifen 
Zustand gepflückten Früchte ebenso wie der Anteil der 
gesunden Früchte höher als in der Kontrolle, diese gerin­
gen Unterschiede waren jedoch nicht signifikant. Hingegen 
wirkte sich die Behandlung auf den Ertrag an samenreifen 
Früchten signifikant (P � 0,05) positiv aus. Der Gesamt­
ertrag nahm um 1/a der Kontrollwerte zu, der Ertrag an 
nur oberflächlich befallenen Früchten sogar u,m 2fs. 

Im Jahre 1965 verbesserte sich das Verhältnis der zur 
Samengewinnung geeigneten, d. h. gesunden sowie nur 
oberflächlich infizierten Früchte zu den unbrauchbaren, 
tiefgehend befallenen sowie nafjfaulen Früchten von 5,5.:1 
(Kontrolle) auf 12,3: 1 (Behandlung). 1966 erhöhte sich die­
ser Quotient von 3,7 (Kontrolle) auf 5 :1 (Behandlung). 

4. Besprechung der Ergebnisse 

Die dargelegten Befunde zeigen, dafj bei Beachtung aller
Vorbeugungs- und Bekämpfungsmafjnahmen, wie Einhal­
tung der Fruchtfolge, Beizung des Saatgutes mit Queck­
si1be11beizmitteln (0,1 % FaHsan-Saatgut-Nafjbeize, 10 min 
Tauchbeize), Entfernung primär kranker Keimpflanzen und 
mehrfache Spritzung mit dem Kupferoxychlorid-.Präparat 
Spritz-Cupral 45 (1%) + Fekama-Haftmittel (0,2%) durch­
aus eine bef11iedigende Zunahme an geeigneten Samen­
gurken gegenüber unbehandelten Vergleichsflächen zu ver­
zeichnen ist. Der Ertrag an brauchbaren Samengurken wird 
jedoch nicht nur absolut, sondern auch relativ zu den stark 
befallenen Früchten .erhöht. Diese Befunde stimmen sehr 
gut mit den Ergebnissen aus vorhergehenden Parzellen­
versuchen überein (NAUMANN, 1965 a und b), lassen aber 
die Auswirkungen der Bekämpfung noch deutlicher werden. 
Die Tatsache, dafj die Auswirkungen der Cupralanwendung 
in den einzelnen Jahren verschieden grofj waren, hängt 
vermutlich mit den Unterschieden in der Bestandsentwick­
lung zusammen. In den Jahren mit schwachem G:urken­
am,atz wie 1964 und besonde11s 1965 sind die Ertragssteige­
rungen beträchtlicher als in Jahren mit einer optimalen 
Gurkenentwicklung wie 1966. Diese Annahme steht mit 
Erfahrungen aus mehrjährigen Parzellenversuchen in Ein­
klang (NAUMANN, 1968) . 

Als Ursache für die stimulierende Wirkung gewisser 
Kupferpräparate, die allerdings bei unsachgemäfjer Hand­
habung auch phytotoxisch wirken können (HORSFALL, 
HERVEY und SUIT, 1939; GOSS, 1964; JANYSKA, 1967), 
wird von CHAND, WADE und WALKER (1963) d�e Vergrö­
fjerung der assimilierenden Blattfläche (Verhinderung der 
Blattfleckenentstehung) angenommen. Hinzu kommt, dafj 
die Blätter in den behandelten Parzellen stets später ab-



sterben als in der unbehandelten Kontrolle. Ferner wird 
durch die häufige Kupferbehandlung der Befall mit Gur­
kenmehltau (vermutlich Erysiphe cichoracearum DC.) un­
terdrückt, wodurch ein später Fruchtansatz ebenfalls be­
günstigt wird. 

Gegen die Einführung der mehrfachen Cupralbehand­
lung in die Praxis wird. man einwenden, dalj eine so gro.fje 
Zahl von Spritzungen, wie wir sie auf den Gro.fjparzellen 
durchführten, in Landwirtschaftsbetrieben nicht durchführ­
bar sei. Auf Grund der Angaben von CHAND, WADE und 
WALKER (1963) und eigener mehrjähriger Erfahrungen 
aus Parzellenversuchen führt eine 3- bis 5malige chemi­
sche Behandlung (je nach den Witterungsverhältnissen) zu 
ähnlichen Ertragssteigerungen und Befallsminderungen, so­
fern die nur prophylaktisch wirksamen Spritzungen zum 
richtigen Zeitpunkt erfolgen und alle anderen Vorausset­
zungen für einen gesunden Aufwuchs erfüllt sind. 

Solange keine resistenten Sorten zur Verfügung stehen 
und es nicht gelingt, die Samenübertragung der Krankheit 
völlig zu unterbinden oder durch Verwendung neuer, bak­
terizid wirkender Präparate mit Depotwirkung und syste­
mischer Verteilung in der Pflanze den Bestand durch eine 
1- bis 2malige Behandlung befallsfrei zu halten, wird man
auf eine mehrfache Kupferbehandlung zurückgreifen müs­
sen.

5. Zusammenfassung

In dreijährigen Versuchen mit 150 m2 gro.fjen Parzellen
wurde nachgewiesen,· dalj die „Eckige-Blattflecken"-Krank­
heit der Gurken durch kombinierte Anwendung von Saat­
gutbeizung (0,1 % Falisan-Saatgut-Na.fjbeize, 10 min) Keim­
pflanzenbereinigung und mehrfache (7- bis 8mal) Behand­
lung mit Spritz-Cupral 45 (1%) + Fekama-Haftmittel 
(0,2%) wirksam vermindert werden kann. Die genannten 
Maljnahmen, insbesondere aber die Cupralspritzungen, be­
wirkten darüber hinaus eine beträchtlicne Ertragssteige­
rung bei samenreifen und teilweise auch bei grünreifen 
Gurken. Möglichkeiten, die Zahl der Spritzungen herabzu­
setzen rund damit · die Einführung der Bekämpfungsme­
thode in der Praxis zu erleichtern, werden diskutiert. 

Pe3IOMe 

Bopb6a c Pseudomonas lachrymans (Sm. et Br.) Carsner 
B TIOJieBbIX noceBax 

B T.pexJieTHJ,1X O'IlbITax Ha .n;eJIJ'IHKax B 150 M2 6bIJIO 
ycTaHOBJieHO, 'ITO nopa2K:eHHOCTb orypQOB «yrJIOBaTOM 
IlJ'ITHHCTOCTbIO» M02K:HO iB 3Ha'IHTeJibHOM cTeneHJ.1 CHJ.1-
3J.1.Tb CO'IeTaHHeM npoTpaBJIJ1BaHJ.1J'I CeM.RH (0,10/0 cpaJIJ.1-
3aHa ;!IJIJ'I MOKJ)Ol'O UPOTPaBJI'l1BaHHJ'I B Te'IeHHe 10 MHHYT) 
C y.z:1aJieirn:eM nopa:lKeHHbIX rrpopOCTKOB J.1 C MHOrOKpaT­
HblM rrpHMeHeHHeM (7-8 pa3) lllripHQ-KyrrpaJia 45 (1%) 
COBMeCTHO c [IpMJiiHilaTeJieM «cpeKaMa» (0,20/o). Ha3BaH­
Hb!e Mepb!, B oco6eHHOCTJ.1 OITPblCKJ.1BaHJ1e KyrrpaJIOM, 

IlPHBO'A,RT, KPOMe- TOro, eyqe K 3Ha'IHTeJibHOM rrpH6aBKe 
ypo:lKa.R orypQOB eo eneJibIMH ceMeHaMH, a qacTM'IHO -
C 3eJieHOM cneJIOCTbIO. 06cym.n;aeTCJI B03MO:lKHOCTb CHJ.1-
3J.1Tb 'IHCJIO orrpbrCKHBaHHM J.1 TeM caMbIM o6Jiel"Il!!Tb 
BHe.n;peHl!le .n;aHHOl'O MeTo.n;a 6oph6bl B IlPOl!l3BO):\CTBO. 

Summary 

The control of Pseudomonas lachrymans (Sm. et Br.) Cars­
ner in major field stands 

In three years lasting field trials using 150 m20plots the 
angular leaf spot disease of cucumber was effectively re­
duced by a combined application of seed dressing (0,1% 
of the organic Hg-compound Falisan-Saatgut-Na.fjbeize, 10 
min), an early sekction of infected seedling-s and repeated 
sprays 7-8 times) of the Copperoxychloride-compound 
Spritz-Cupral 45 (1%) + Fekama Haftmittel (0,20/o). Besides 
these measures, · especially the sprays of Cupral, increased 
the yields of seed oucumbers and partly that of green-ripe 
fruits. too. Possibilities of diminishing the number of 
sprays to introduce this method to the plant protection 
routine are discussed. 
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Wolfram LEHMANN 

Beitrag zur Kenntnis der Tortricidenf�una an Apfelbäumen und ihrer Parasiten 

In Obstanlagen können auljer dem Apfelwickler Laspey­
resia pomonella L.) noch andere Wicklerarten schädlich 
werden. Unsere Untersuchungen sollten nicht nur die Po­
pulationsdichte der schädlichen. sondern auch der im allge­
meinen wirtschaftlich unbedeutenden Arten an Apfelbäu­
men ermitteln sowie ihre Parasitierung. Struktur des .Pa­
rasitenkomplexes sowie Umfang und Überschneidungen 

der Wirtskreise interessierten im Hinblick auf möglicher­
weise vorhandene Ansatzpunkte für Methoden der inte­
grierten Schädlingsbekämpfung. 

1. Untersuchungen

Die Untersuchungen erstreckten sich auf die in den
Knospen, Blüten und ztisammengesponnenen Blättern fres-
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senden Wicklerraupen bzw. die Puppen· an verschiedenen 
Apfelsorten in den Anlagen Ottersleben und Prussendorf 
(VE Lehr- und Versuchsgut). Die Raupen und Puppen wur­
den bis zum Schlüpfen der Falter bzw. der Parasiten ein­
zeln in Glasröhrchen gehalten. 

1.1. A n l a g e  O t t e r s l e b e n
Unter den in den Jahren 1964 und 1965 nachgewiesenen 

Wicklerarten (Tab. 1) verdienen als bekannte Schädlinge 
Spilonota ocellana Fabr., Hedya nubiferana Haw. und 
Adoxophyes reticulana Hbn. hervorgehoben zu werden. Sie 
tvaten allerdings nur in geringer und in beiden Jahren un­
terschiedlicher Anzahl auf. Die häufigsten Arten (1964 
Archips xylosteana L., 1965 A. podana Scop.) sind mehr 
oder weniger polyphag (HANNEMANN, 1961), es fehlt 
aber auch nicht an Berichten über Schadauftreten an Obst­
bäumen, z. B. in Frankreich (GUENNELON, 1955), Schwe· 
den {SYLVEN, 1958), England {CHISWELL, 1964), Bulga­
rien {BOIKOV, 1961). 

In Ottersleben war die Populationsdichte der Wickler 
sehr gering (Tab. 2). Im Jahresdurchschnitt kamen 1,58 
Wicklerraupen und -puppen auf 1000 Blattbüschel. Der 
höchste Abundanzwert (4,58 Wicklerraupen und -puppen 
auf 1000 Blattbüschel) wurde Ende Juni erreicht. 

Die Gesamtparasitierung, bezogen auf die Anzahl der 
eingetragenen Wicklerraupen und -puppen, betrug 1964 
30,5%, 1965 27;30/o. Den Hauptanteil (65%) stellte eine 
Apariteles-Art, die zu gleichen Teilen die Raupen von A. 
podana und A. xylosteana parasitiert hatte. Agathis dimi­
diator Nees (17%) und eine Tachinidenart (18%) schlüpf­
ten nur aus den Raupen von S. ocellana. Aus eiiner Puppe 
erhielten wir Itoplectis maculator (Fabr.). 

1.2. A n  1 a g e Pr u s s e n d  o r f 
Neben S. ocellana beansprucht hier der Apfelschalen­

wickler ( Adoxophyes reticulana Hbn.) besondere Aufmerk­
samkeit (Tab. 3). (Da.fl 1964 nur 1 Raupe dieser Art ge­
funden wurde, ist mit dem Termin der Kontrollen, die im 
Mai und Juni erfolgten, zu erklären). A. reticulana ist, wie 
die anderen erwähnten Wickl.,erarten, polyphag, befri.flt aber 
auch die Früchte von Apfel, Birne, Pfirsich, Kirsche, 
Pflaume u. a. (JANSSEN, 1958). Sie ist in Deutschland weit 
verbreitet, jedoch erst in den letzten Jahrzehnten als 
Schädling aufgetreten. In der Umgebung von Halle/S. ver­
ursachte der Apfelschalenwickler erstmalig 1958 z. T. er­
hebliche Schäden; in der Anlage Prussendorf z. B. wurden 
40 bis 600/o der Früchte verschiedener Apfelsorten befres­
sen (AUERSCH, 1959). Chemische Bekämpfungsma.flnahmen 
sind wegen der versteckten Lebensweise der Raupen meist 
wenig wirkungsvoll. tine Polyeder-Virose, die JANSSEN 
(1958) feststellte und die auch in der Anlage Prussendorf 
auftrat, verdient daher als Begrenzung,sfaktor besondere 
Beachtung. Von der Frühjahrsgeneration des Apfelschalen­
wicklers wurden 1966 63% der Raupen bereits tot in den 
Blattwickeln gefunden bzw. starben vor der Verpuppung. 
Diese Mortalität war hauptsächlich auf die Polyeder-Virose 
zurückzuführen. 

Die höchste Befallsdichte stellten wir Ende Juli 
mit 25,67 Wicklerraupen auf 1000 Blattbüschel fest 
(Tab. 4), der Jahresdurchschnitt betrug 5,95 Wicklerrau­
pen und -puppen auf 1000 Knospen-, Blüten- oder Blatt­
büschel. Den weitaus grö.flten Anteil daran (81,0%) hatte 
A. reticulana. Die ersten Wicklerraupen (S. ocellana) fan­
den wir bereits in den noch geschlossenen Blütenknospen.
Das erste Befallsmaximum (hauptsächlich S. ocellana) er­
streckte sich auf etwa 3 Wochen vom Beginn der Vollblüte
an. Das zweite Maximum, Ende Juli bis Mitte August,
wurde ausschlie.fllich von der Sommergeneration des Apfel­
schalenwicklers verursacht.

Die Parasitierung der 1964 eingesammelten Wicklenau­
pen betrug 40,2%, 1965 nur 3,9%. In beiden Jahren er­
hielten wir aus den Raupen von S. ocellana die Braconide 
Agathis dimidiator, in je einem Fall Apanteles sp. und 
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Tabelle 1 

Abundanz der Wicklerarten an Apfel in Ottersleben in den 1ahrm 1964 
und 1965 

1964 
Anzahl % 

Archips xylosteana 42 38,9 
Archips podana 39 36,1 
S pilonota ocellana 26 24,1 
Adoxophyes reticulana 1 0,9 
Hedya nubiferana 0 0 
Ptyclzoloma lecheanum 0 0 

108 100.0 

Tabelle 2 

Populationsdichte der Wicklerraupen und -puppen, 
Apfelsorte , Victoria' 

Anzahl 
Datum Blatt-

büschel 

14. 4. 2400 
6. 5. 2400 

21. 5. 4450 
28. 5. 4800 
11. 6. 4800 
15. 6. 4800 
29. 6. 4800 
6. 7. 4800 

23. 7. 4800 
3. 8. 4800 

19. 8. 4800 
28. 8. 4800 

52450 

R = Raupe 
P = Puppe 

Wicklerbefall 

R p P leer 

0 0 0 
0 0 0 
7 0 0 
3 5 1 

15 0 0 
11 3 1 
12 8 2 

4 3 .o 

3 0 3 
0 1 1 
0 0 0 
0 0 0 

55 20 8 

P leer = bereits geschlüpfte Pup!'• 
S = Summe 

fabelle 3 

1965 
Anzahl % 

0 0 
65 78,3 

3 3,6 
2 2,4 
9 10,9 
4 4,8 

83 100,0 

Ottersleben 1965, 

8v 
�Hi 
"t:; 
� ,0 

s 
-tl tl 

�� 

0 0 
0 0 
7 1,57 
9 1.88 

15 3,13 
15 3,13 
22 4.58 

7 1,46 

6 1,25 
2 0,42 
0 0 
0 0 

83 1,58 

Abundanz der Wicklerarten an Apfel In PtuHendod 111 den Jahren 191M 
und 1965 

1964 1965 
Anzahl % Anzahl % 

Adoxophyes 1:eticulana 1,1 260 81,0 

Spilonota oceilana . 18 88.1 57 17,8 

Archips podana 0 0 3 o.g 
Acleiis latisfasciana 8 9,1 0 0 
Pandemis ribeana 1 1,1 0 0 
Clepsis spectrana 0 0 1 0,3 

88 100,0 321 100,0 

Angitia sp. Als Parasit des Apfelschalenwicklers schlüpfte 
aus eingesammelten Puppen die Ichneumonide Itoplectis 
maculator. 

2. Diskussion

Unter Einbeziehung des Apfelwicklers konnten wir - ab­
gesehen von den Tachinen - 4 Ichneumonidenarten (Tri­
chomma enecator Rossi, Pristomerus vulnerator Panz., Ito· 
plectis maculator Fabr., Angitia sp.) sowie- 3 B11aconiden­
arten ( Ascogaster quadridentatus Wesm., Agathis dimidia­
tor Nees und Apanteles sp.) als Parasiten der Wicklerrau­
pen und -puppen in den untersuchten Anlagen feststellen 
(LEHMANN, 1967). Abb. 1 zeigt einen Ausschnitt aus dem 
Wirt-Parasit-Komplex, wobei an parasitischen Hymenopte­
ren nur die in unseren Zuchten geschlüpften Arten berück­
sichtigt, die Beziehungen zu verschiedenen Wirtsarten aus 
Literaturangaben (THOMPSON, 1930 bis 1963; ZECH, 
1959) ergänzt wurden. In keinem Fall schlüpfte ein Para­
sit des Apfelwicklers aus der Raupe einer anderen Wick­
lerart, obwohl Wirte (z. B. A. podana, S. ocellana) in be­
trächtlicher Anzahl bei zeitlicher Koinzidenz zur Verfügung 



Wirt-Parasit-Beziehungen zwischen einigen Hymenopteren und Tortriciden Abb. 1: Wirt-Parasit-Beziehungen. 
zwischen einigen Hymenopte� 
ren und Tortriciden 

Agathis 
dimidiafor 

Nees. 

' / I 
, / ......... fpmot,a 

�-...,___--�� .... -;.... so/am:lr,ana L. 

sich bis zu einem gewissen 
Grade im Auftreten der Para­
siten wider. Apanteles sp. zo­
gen wir - mit einer Aus­
nahme - nur aus Raupen, die 
in Ottersleben eingesammelt 
worden waren; die beiden 
Wirts-a11ten (A podana, A. xy­
losteana) waren in Prussen­
dorf nur selten bzw. über­
haupt nicht nachgewiesen 
worden. A. dimidiator dage­
gen erhielten wir, entspre­
chend dem Vorkommen des 
Wirtes (S. ocellana), aus bei­
den Anlagen. In der Höhe 
der Parasitierung lä.fjt sich 
keine Beziehung zur Wirts­
dichte feststellen. In Prussen­
dorf z. B. waren 1964 von 78 
Raupen und Puppen des Wir­
tes 52,5% 1965 von 56 nur 
1,80/o durch A. dimidiator pa­
rasitiert. 

quadr,dentafus ::/··----Ancylis 
Wesm ;;,:,,... comptana fpöl. 

'I,,, ...... 
: 1 1 (\ \ \ ',, 'Croesia 
1 l/1

1 \ \ \ ,, bergmanniana L. 

Angtha )1 l \\ '\ 'Pandemis 
sp. 

' • 1 \ \ \ heparana Den. & Schiff 

Pard,a-----
cynoobate//a / L. / 

Ac/er15/--- Spargan;this 

\ \ 'Laspeyresia 
\ \ sp/endana Hbn. 

\ 'Laspeyresia 
\ nigricana F. 

'!Jrapholifha 
funebrana Tr 

hastiana {Jilleriana 
L. Den.& S1hift ,

�-----------------------J 

Q = bei den Untersuchungen an Apfelbäumen gefundene Wickler> 
D = avs den Wicklerlarven bzw -puppen geschlüpfte Para,iten 
-- bei den Untersuchvngen festgestellte Wirt-Parasit-Beziehungen 
----Bel!iehvngen der Parasiten zu anderen Wick/era rfen (nach Literaluranqaben) 

standen. Insgesamt gesehen kann den parasitischen Hyme­
nopteren und Dipteren der Tortricidenraupen und -puppen 
in den untersuchten Anlagen keine Bedeutung im Sinne 
einer biologischen Regelung zugemessen werden. 

Die Zusammensetzung der Wicklerfauna, beurteilt nach 
den eingesammelten Raupen und Puppen, wechselte von 
Jahr zu Jahr und von Anlage zu Anlage. Diese Unter­
schiede waren nicht nur qualitativer, sondern auch quan­
titativer Art. Lediglich S. ocellana war in beiden Anlagen 
bis zu einem gewissen Grade regelmä.fjig, wenn auch mit 
unterschiedlicher Häufigkeit, nachzuweisen. Die Unter­
schiede in der Zusammensetzung der Wicklerfauna spiegeln 

Tabelle 4 

Populationsdicbte der Wicklerraupen und -puppen, Prussendorf 1085, 
Apfelsorte ,Erwin Baur' 

Anzahl 
Datum Blatt-

büschel 

12. 4. 1776 

20. 4. 2650 

27. 4. 2600 

5. 5. 2450 

10. 5. 2800 

18. 5. 2100 

25. 5. 5900 

4. 6. 2700 

12. 6. 2000· 

18. 6. 3000 

25. 6. 3000 

2.1. 3000 

9. 7. 3000 

29. 1. 3000 

5. B. 3000 

12. 8. 3000 

18. 8. 3000 

24. 8. 3000 

9. 9. 3000 

54976 

R = Raupe 
P = Puppe 

R 

6 

1 

0 

10 

6 

4 
41 

19 

3 

2 

0 

1 

0 

16 

24 

26 

1 

1 

1 

222 

P leer = bereits geschlüpfte Puppe 
S = Summe 

g 'ij 

Wicklerbefall �'tl 
]] 

p P leer s ,tj ,tj 
� � 

�IQ 

0 0 6 3.38 

0 0 1 0,38 

0 0 0 0 

0 0 10 4,08 

'0 0 6 2,14 

0 0 4 1.90 

l .o 42 7,12 

1 0 26 9,63 

6 0 9 4.�o
l 4 1 2.33 

0 2 2 0.67 
0 4 5 1,67 

0 0 0 0 

0 1 71 25.61 

1 4 29 9.67 

28 5 59 19.67 
11 3 15 5.00 
8 4 13 4.33 
1 14 16 5,33 

64 41 327 5,95 

Zusammenfassung 

In den Obstanlagen Ottersleben und Prussendorf wur­
den in Knospen, Blüten- und B1attbüscheln von Apfelbäum�n
die Raupen und Puppen von 9 Wicklerarten gefunden. Die 
Befallsdichte, bezogen auf eine bestimmte Anzahl abge­
suchter Knospen, Blüten- und Blattbüschel, war gering. Die 
Parasitenfauna erwies sich als arten- und individuenarm; 
aus den eingesammelten Raupen und Puppen schlüpften 
2 Ichneumoniden-, 2 Braconiden- und 1 Tachinidenart. 
Eine Verbindung der Parasitenkomplexe des Apfelwicklers 
und der anderen Wicklerarten war nicht festzustellen. 

Pe3IOMe 

K J13Y'{e:muo -cpayHbI JlliCTOBepTQK Ha .flfüIOH.HX J1 ee na­
pa31%!TOB 

B IlJIOl];OBbIX Ha-Ca}K;n;eH-1%!.HX 0TTepcJie6eHa M IIpycceH­
;n;opcpa 6bIJ11%! o6HapyJKeHbl ryceHMQbl u KYKOJIKJ1 9 B1%!)'.l;OB 
JIJ%!CTOBepTOK, 00J1TaBIIIJ%!X B no<rKaX, :ny"iKax :qBeTKOB M 
JIHCTbeB. IIopa}KeHHOCTb onpe;n;eJieHHoro "iM,cJia npoBe­
peHHbIX IlO"ieK, nyqKOB QBeTKOB ;J1: JIMCTbeB, 6bIJia He-
3Ha"iM:TeJibHa. IIapa3M'l.1WlecKa.H cpayHa oKa3aJiacb 6e.zi­
HOH Bli!l];aMM .11 OCOOJIMM, 1%13 co6paHHbIX ryceHli!Q 1%! KYK�­
JIOK 6bIJI1%! noJIJ'WHbI 2 BH;n;a Ichneumonidae, 2 � Bracom­
dae 1%! l - Tachinidae. Me1K;n;y KOMIIJieKCOM napa31%!TOB 
.H6JIOHHOH [IJI01];0}KOPKI%! il1 �pyrliIMH BMl];aMJ1 JIMCTOBepTOK 
He 6bIJI0 ycTaHOBJieHO CB.H3JiI. 

Summary 

Contribution to the knowledge of the tortricid fauna on 
apple trees and their parasites 

We found in the orcbards of Ottersleben and Prussen­
dorf the larvae and pupae of 9 leafroller species in bhe 
buds, blossom- and leaf clusters of apple trees. R,elated to 
a certain quantitiy of examined buds, blossom- and leaf 
clusters the population density was low. The fauna of pa­
rasites proved to be small relative to species and indivi­
duals; from tbe gathered caterpillars and pupae hatched 
2 Ichneumonidae-, 2 Braconidae- and 1 Tachinidae species. 
No relation was established between the parasite fauna of 
the codling moth and the other leafroller species. 
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Kurt NEITZEL 

Methoden und Bedeutung der Blattlauskontrollen für die Krautabtötung 

zur Virusminderung bei Pflanzkartoffeln 

1. Einleitung

Die Krautabtötung wird zur Minderung der Virusinfek­
tionen der Knollen, zur Verhütung von Braunfäuleinfek­
tionen und zur Ernteerleichterung durchgeführt. Alle drei 
Ma.(inahmen können nur 21ufällig auf den gleichen Termin 
fallen. Sie sind von ganz verschiedenen Faktoren abhän­
gig, von. denen auch ihre Termine bestimmt werden. Bei 
der Krautabtötung zur Virusminderung ist der wichtigste 
Faktor die Beobachtung der Blattlausentwicklung. 

2. Beobachtungsmethoden

Die Beobachtung des Massenwechsels der ·vektoren er­
folgt im wesentlichen durch die Auszählung ungeflügelter 
Blattläuse an den Pflanzen und durch die Ermittlung der 
Befallsflugintensität in Gelbschalen. 

2.1. D i e  1 0 0 - B 1 a t t - M e t h o d e

Hierbei wivd (DAVIS, 1934) der Aphidenbesatz auf 100 
dem Bestand zufällig entnommenen Blättern erfa.(it. Diese 
Ermittlung bildet, mit vevschiedenen Abwandlungen, die 
Basis für die Beobachtung des Massenwechsels nach dieser 
Methode. Dabei wird die ungeflügelte, sessile Population 
festgestellt. Die 100-Blatt-Metoode kann, je nach Grö.(ie 
des Bestandes, ein sehr genaues {bei Kleinparzellen), aber 
auch ein kaum noch brauchbares, sehr grobes (Bestände 
G: 10 ha) Bild von der Stärke des Auftretens der Blatt­
läuse im Bestand ergeben, weil die Verteilung in gro.(ien 
Beständen sehr uneinheitlich i.st (KUNZE, 1953). Au.(ierdem 
besteht_ zwischen 100-Blatt-Besatz und_ Virusausbreitung 
keine ,straffe Korrelation {DONCASTER und GREGORY, 
1948; HEY, 1952; RAMSON, 1959; NEITZEL, 1962). Der 
Vorteil besteht darin, da6 nur 5 Arten auf Kartoffeln vor­
kommen ( Aphis fabae ist nur als Gelegenheitsbesucher zu 
betrachten), die leicht bestimmbar sind. Dieses Vorteils we­
gen wird nach dem Prinzip der 100-Blatt-Methode nach wie 
vor verfahren. 

2.2. D i e G ·e 1 b s c h a 1 e n m .e t h o d e 

Von MOERICKE {1951) eingeführt, ermittelt sie die Be­
fallsflugintensität der geflügelten Formen der Aphiden. Die 
Befallsflugintensität {I) gibt keine genaue Auskunft über 
die Grö.(ie der Population in einem Gebiet, sondern ist das 
Produkt von vorhandener flugfähiger Population {P) und 
der ·arteigenen Agilität (A). Diese wird von den Witterungs­
faktoren stark beeinflu.(it, so da6 die relativen Fangwerte 
{Fr) einer Gelbschale Stichproben des Produktes der flug-
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fähigen Population und der von den Witterungsfaktoren 
abhängigen arteigenen Agilität {I bzw. Fr. = P X A) dar­
stellen. Eine ausführliche Darstellung dieser Beziehungen 
geben MÜLLER, UNGER, NEITZEL, RAE.UBER, MOERICKE, 
SEEMANN (1959). 

Die Aufstellung der Fangschalen erfolgt entweder auf 
einer unkrautfreien Brachfläche (MÜLLER und UNGER, 
1952) verschiedenen Ausmaryes oder in Bestandeshöhe im 
Bestand {MEIER, 1959; BRUNSTING, 1961). Erste Voraus­
setzung für den Vergleich von zwei Standorten sind gleiche 
Methoden. Der Infektionsdruck kann nur vergleichend 
richtig beurteilt werden, wenn an beiden Orten entweder 
die „Bracheschale" oder die „Besbande.sschale" eingesetzt 
wird. Die Befallsflugintensität nimmt mit der Höhe über 
dem Erdboden schneH ab {MÜLLER und UN GER, 1952; 
NEITZEL und MÜLLER, 1959). Die Kartoffeln (auch glei­
cher Sorten) können an verschiedenen Standorten aber sehr 
untevschiedliche Bestandeshöhen haben (Einflu.(i von Boden, 
Düngung u. a.). Trotz Verwendung von „Bestandesschalen" 
an beiden Orten können erhebliche - aber rein methodisch 
bedingte Unterschiede auftreten, die nicht als echte Diffe­
renzen der Befu11sflugintensität g,ewertet werden können. 
Eine Bestandesschale wird ferner nur äu.(ierst zufällig oder 
gar nicht die ersten Migranten-Befallsflüge wie auch die 
ersten Sommerflüge erfassen, zumal eine grö.(iere Dichte 
vorhanden sein mu.(i, wenn in Schalen G: 50 cm Höhe Be­
fallsflüge vegistriert werden sollen, wie aus den Unter­
suchungen von MÜLLER und UNGER {1952), MÜLLER 
{1953), NEITZEL und MÜLLER {1959) abzuleiten ist. Dies 
ist auch der Grund für die von einigen Autoren berichteten 
unbefriedigenden Ergebnissen beim Einsatz der Gelbschale 
{MÜNSTER, 1958; GERSDORF, 1959; RAMSON, 1959). 

Deshalb lehnen wir die Bestande.sschale ab. Die von 
MÜLLER und UNGER (1952) eingeführte 20 X 20 m Brach­
fläche kann als Standard für Gelbschalenfänge gelten. Jede 
wesentliche Abweichung von dieser „Norm" nach unten 
an einem Ort führt zwangsläufig zu einer falschen Ein­
schätzung der Ergebnisse beim Vergleich, wenn am ande­
ren Ort nicht die gleiche Änderung vorgenommen wurde. 
Nicht nur die Gesamtgrö.(ie im m2, sondern auch die Form 
der Brache ist entscheidend. 4 bis 5 m breite Wege sind 
ungeeignet. selbst wenn sie den ganzen Sch1ag durch­
ziehen {Tab. 1). 

Die Wegbreite kanp aber durchaus als Teil der 20 X 20 m 
Brachfläche mit einbezogen werden. Grö.(iere Flächen wei­
sen keine wesentlichen Änderungen mehr auf und sind 
nicht notwendig'. Vergleichbare Ergebnis,se sind durchaus 
mit der „Normalschale" {Durchmesser 24 cm) z,u erreichen. 



G1,undsätzlich sind immer 2 Versuchsschalen je Versuchsort 
in mindestens 5 m Abstand voneinander aufzustellen. Dies 
ermöglicht der Auswertungsstelle auch eine genaue Kon­
trolle über die exakte Durchführung der Fänge. Diese sind 
in beiden Schalen kaum voneinander verschieden. Tre­
ten erhebliche Differenzen auf, so liegt das an einer metho­
disch nicht korrekten Handhabung. Tabelle 2 zeigt einen 
Ausschnitt der Ergebnisse aus 2 Fangschalen vom Juli 
1967, wie sie bei ordnungsgemäljer Durchführung auf­
treten. Tägliche Kontrollen sind Voraussetzung für ein­
wandfreie Ergebnisse. Die Aufste11urtg sollte nicht an 
geschützten Stellen (zwilschen Häusern und Gewächshäu­
sern), sondern am Rande eines Kartoffelschlages im Frei­
land ,erfolgen. (RAEUBER und NEITZEL, 1960 und Tab. 3). 
Die Fangflüssigkeit mulj klar sein, damit die gelbe Farbe 
voll zur Wirkung kommt. Als Netzmittel sollte nur „Fit" 
flüssig verwendet werden. Die Konzentration mulj so be­
messen werden, dalj keine Trübung des Wassers eintritt. 
Da dies vom jeweils am Ort verwendeten Wasser abhängig 
ist, mulj vorher die Zugabe von „Fit" genau überprüft 

Tabelle 1 

Anzahl der in Gelbschalen gefangenen Myzus persicae (Mp/Gelbschale) 
auf verschieden breiten Wegen und auf einer Brachflache von 20 X 20 m 
innerhalb des gleichen Bestandes vom 4. bis 27. 8. 1956 

Wegbreite 

1,10 m 
2,20 m 
4,50 m 
20 X 20 m Brache 

Anzahl Mp 

6 
10 
22 
12 

Tabelle 2 

relativ 

1,0 
1,7 
3.7 

12,0 

Tagesfänge von 2 Gelbschalen auf einer Brach/lache von 20 X 20 m vom 
11. bis 15. 7. 1967 in Gr Lüsewitz 

Datum Schale Mp An Afr As Ms Af 

11. 7. 

12. 7. 

13. 7. 

14. 7. 

15. 7. 

Mp 
An 
Afr 
As 
Ms 
Af 
Bb 

I 1 6 0 0 
II 0 3 2 0 
Sa. 1 9 2 0 
Mi. 0,5 4,5 1 0 

I 0 0 2 0 
II 0 0 0 0 
Sa. 0 0 2 0 
Mi. 0 0 1 0 

I 0 4 0 
II 3 1 4 0 
Sa. 4 1 8 0 
Mi. 2 0,5 4 0 

I 5 3 11 0 
II 4 4 13 0 
Sa. 9 7 24 0 
Mi. 4,5 3,5 12 0 

I 0 0 1 0 
II 0 0 0 0 
Sa 0 0 0 
Mi. 0 0 0,5 0 

Myzus persicae 
Aphis nasturtii 
Aphis irangulae 
Aulacorthum solani 
Macrosiphon solanilolii 
Aphis iabae 
Breuicoryne brassicae 

0 139 
0 126 
0 265 
0 132.5 

0 17 

0 10 
0 27 
0 13,5 

0 89 
0 82 
0 171 
0 85,5 

1 431 
0 416 
1 847 
0.5 423,5 

0 2 
0 8 
0 10 
0 5 

Sa. Bb Rest Gesamt 

146 3 14 163 
131 1 9 141 
277 4 23 304 
138,5 2 11.5 152 

19 0 20 
10 0 2 12 
29 0 3 32 
14.5 0 1.5 16 

94 1 10 105 
90 1 8 99 

184 2 18 204 
92 1 9 102 

451 3 45 499 
437 2 43 482 
888 5 88 981 
444 2,5 44 490,5 

3 0 1 4 
8 1 4 13 

11 1 5 17 
5,5 0,5 2,5 8,5 

werden (± 2 %). Unter den angeführten Voraussetzungen 
ist die mit der Gelbschale gemessene Befa!lsflugintensität 
ein Malj für den Infektionsdruck. 

2.3. V e r g 1 e i c h v o n  1 0 0 - B 1a t t - M e t h o d e u n d 
G e 1 b s c h a 1 e n m et h o d e

Die Besiedlung mit Blattläusen eines beim Auflaufen 
naturgemälj blattlausfreien Kartoffelbestandes kann nur 
durch befallsfluggestimmte, geflügelte Aphiden erfolgen. 
Diese müssen bei einem gesunden Ausgangsbestand auch 
die blattlausübertragbaren Viren einschleppen. Hieraus 
wird verständlich, dalj die mit der Gelbschale ermittelte 
Befallsflugintensität den Infektionsdruck genauer an­
zeigt, als die mit der 100-füatt -Methode ermittelte An­
Ziahl der Apteren. Durch ihre Probesaugstiche während des 
Befallsfluges sind besonders die Geflügelten geeignet, nicht­
persistente Viren zu übertragen. Die Befallsflrugintensität 
ist somit ein Malj für die Übertragungs,aktivität, was in 
den wesentlich besseren Korrelationen zum Virusbi,satz 
zum Ausdruck kommt (NEITZEL, 1962; MÜLLER et al., 
1959; NEITZEL und MÜLLER, 1959), als bei den Verglei­
chen mit dem 100-Blatt-Besatz (HEY, 1952; DONCASTER 
und GREGORY, 1948; RAMSON, 1959). 

Da Gelbschalenfänge auch arbeitstechnisch einfach zu 
handhaben sind, wird diese Methode den heutigen Anfor­
derungen besser gerecht als die 100-Blatt-Methode. 

2.4. W e 1 c h e B 1 a t t 1 a u s a r t e n -s o 11 e n g e z ä h 1 t 
w e r d e n? 

Das Blattrollvirus und das Y-Virus sind nach wie vor die 
beiden wichtigsten Kartoffelviren. Für ersteres ist praktisch 
nur Myzus persicae verantwortlich; für das Y-Virus zu­
sätzlich Aplzis nasturtii und Aplzis frangulae. Neben diesen 
werden für das Y-Virus noch angegeben Aphis iabae, Ma­
crosiplzon solanifolii und Neomyzus circumflexus (VÖLK, 
1958). 

Nach EDWARDS (1963) sollen auch nicht auf der Kartof­
fel lebende Aphiden Y-Vektoren sein. Bereits HILLE RIS 
LAMBERS (1959) spr-ach diese Vermutung aus. Aus eigenen 
ja'hrelangen Freilandbeobachtungen ist jedoch abzuleiten, 
dalj man in der DDR mit der Registrierung von Myzus 
persicae den wichtigsten Vektor erfa/jt (Tab. 4). 

Die -in fiast allen Gebieten in manchen Jahren auljer­
gewöhnlich starken Befallsflüge von Aplzis fabae und Bre­
vicoryne brassicae fanden nie ihren Niederschlag in hohen 
Virusinfektionen. Auch in solchen Jahren war Myzus per­
sicae der entscheidende Vektor. Wir schlie/jen daraus, dalj 
die Arten Myzus persicae, Aplzis nasturtii und Aplzis fran­
gulae als wichtigste Vektoren bei Gelbschalenfängen zu 
erfassen sind. 

3. Anwendung in der Praxis des Warndienstes

3.1. B e s t i m m u n g d e s T e r m i n e s d e r K r a u t -
a b t ö t u n g

Werden die Beobachtungen nach dem Prinzip der 100-
Blatt-Mel!hode durchgeführt, so wird der Termin nach dem 
Auftreten der Nymphen bestimmt. Einige Tage nach ihrem 
Erscheinen ist mit Befallsflügen und Infektionen in grölje­
rem Umfang zu rechnen (MÜNSTER, 1958; GERSDORF, 

Tabelle 3 

Anzahl der in Gelbschalen gefangenen Blattläuse 1n den Vegetationsperioden (1. 5. bis 30. 9.) der Jahre 1961 bis 1966. 

(Mp = -!',1yzus persicae; Sa, Aph. = Summe aller Aphiden) 

Feld') Wettterstation2) Institut3) 
Jahr Mp Sa. Aph. Mp Sa. Aph. Mp Sa. Aph. 

1961 ... 1966 1429,5 30137.5 1821,0 31545,5 6163,0 41132,5 

; 238,3 5022.9 303,5 5257,6 1027,2 6855,4 

relativ 0,8 0,9 1,0 1,0 3.4 1.3 

1) und 2) Freiland 
') stark witterungsbegünstigte Lage 
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1959). Die Voraussage stärkerer Befallsflüge ist aber nur 
möglich, wenn genaue Witterungsprognosen vorliegen. Tat­
sächliches Einsetzen des Sommerfluges und seiner Inten­
sität können daher nur mit Gelbschalen gemessen werden 
(MÜNSTER, 1958 u. a.). Auch in Holland bedient man sich 
der Gelbschale als wichtigstes Instrument zur Ermittlung 
des Termines der Krautabtötung (BRUNSTING, 1961). Die 
Bestimmung der Termine auf Grund der Gelbschalenfänge 
ist auch heute noch in den Niederlanden praktisch eine 
1-Mann-Arbeit (SIEBENGA, 1955; o. V., 1967). Es ist zweck­
mäJjig, sich von vornherein auf das Prinzip der Gelbschale
einzustellen. Schon an der Tendenz der Fangzahlen ist ab­
zuschätzen, wann ein bestimmter Wert eintreten wird. Nach
mehrjährigen Untersuchungen zeigte sich, dafi mit Über­
schreitung eines Summenwertes von SO bis 60 Myzus per­
sicae je Schale mit stävkeren Infektionen zu rechnen ist
(NEITZEL und PFEFFER, 1959). Abbildung 1 zeigt die
empirisch ermittelten zusammenhänge schematisch. Die
Darstellung kann als Anhaltspunkt gewertet werden. Diese
Ergebnisse bezogen sich vor allem auf das Blattrollvirus.
Da Myzus persicae auch als bester Y-Vektor bekannt ist,
ist der angegebene Wert auch für das Y-Virus verwendbar,
sollte aber unter Einbeziehung von Aphis nasturtii und
Aphis frangulae durch weitere Untersuchungen präzisiert

, werden.
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Abb. 1: Beziehungen zwischen Blattlausbefallsflug, Infektionsgrad der 
Knollen und Termine der Krautabtötung 

Es mufi jedoch betont werden, daJj jeder Schwellenwert 
von mannigfaltigen ökologischen Einflüssen abhängig ist, 
und dafi die Befallsflugintensität zwar der rnaJjgebliche, 
aber doch nur ein Faktor des gesamten Abbaugeschehens 
ist und der Grenzwert (50 bis 60 Mp) deshalb immer nur 
ein Näherungswert sein kann, dessen Aussagekraft durch 
oberflächliche Handhabung der Methode nutzlos werden 
kann. 

3.2. A n z a ,h 1 d e r B e o b a c h t u n g s s t e 11 e n 

Je enger da,s Netz der Beobachtungsstellen ist, umso 
genauer läfit sich der Termin für ein Gebiet bestimmen. 
Die Niederlande haben über 200 solcher Gelbschalenstatio­
nen eingerichtet (BRUNSTING, 1961). Mehrjährige Verglei­
che :reigen jedoch, da(J ,auf engerem Raum (Radius 1 bis 

Tabelle 4 

Befallsflugintensität (Gelbschalenfänge) und Virusbesatz im Nachbau, 
0 von B Jahren (1953/54 bis 1960/61) 
(in allen 8 Jahren die gleichen Sorten) 

Ort Mp 

Bernburg 1897 
Gr. -Lusewitz 189 

Mp = Myzus persicae 
Rest Aph. = Rest Aphiden 
BI. = Blattroll 

Virus % 
BI. gesamt 

12.4 16.9 
1,1 1.9 

Tabelle 5 

Rest Aph. 

15 971 
5 273 

Datum der Überschreitung des Grenzwertes (� 55 Mp) an drei Stand­
orten in Gro{l-Lüsewitz von 1961 bis 1966 

Entfernung 

Jahr Feld') Wetterstation') lnst,jtnit3) Feld bis Wetter-
Station in m 

1961 29. 6. 2. 7. 20. 6. 1500 

1962 6. 8. 3. 8. 15. 6. 1800 

1963 19. 7. 18. 7. 4. 7. 1100 

1964 6. 8. 6. 8. 12 7. 1000 

1965 31. 1. 31. 1. 22. 1. 1000 

1�66 8. 8. 11. 8. 17. 7. 400 

Die Entfernung zwischen Institut und Wetterstation beträgt 500 m 

') und 2) Freiland 
•) stark witterungsbegünstigte Lage 

Tabelle e 

88 

Durchschnittlicher Virusbesatz der Vorstufen In den Nordbezirken Rostock, Schwerin, Neubrandenburg nach Krautabtötung 1964 
(Sorten mit 5 und mehr Partien je Datum) 

Vornahme der Krautabtötung bis 

So r t e 20. 7. 25. 7. 31. 1. 5. 8. 10. 8. 15. 8. 20. 8. 25. 8. 31. 8. 5. 9. 

, Frühmölle' 
Anzahl Partien gesamt 6 8 (4) 
Virusbesattz % 0.1 0.3 (0.8) 
Partien� 10/o Virus 0 1 (1) 
relativ •Jo 0 13 (25) 

,Ada' 

Anzahl Partien gesamt 1 10 
Virusbesatz % 0.3 0.6 
Partien � 1% Virus 0 2 
relativ Ofo 0 20 

,Pirat" 
Anzahl Partien gesamt 16 11 14 g 12 

Virusbesatz% 1,7 2,6 1,4 1,8 1.5 

Partien· � 1 % Virus 6 7 1 6 7 

relativ 0/o 38 64 50 61 58 

,Ora' 
5') 12 16 Anzahl Partien gesamt 

Virusbesatz % 0,3 0,3 0,7 

Partien � 1 % Virus 0 2 6 

relativ 0� 0 17 37 

Das Datum der termingerechten Krautabtötung nach Blattlausbeobachtungen lag 1964 zwischen dem 15. und 20. 8. 
1) 20. und 25. B. zusammen 

10. 9. 15. 9. 20. 9. 

19 16 10 
4.1 0,9 0.8 
7 ::J 4 

37 44 40 

nach 20. 9. 



2 km) keine gröljeren Differenzen zu erwarten sind (Ta­
bellen 3 und 5). Mit O bis 3 Tagen Unterschied liegen diese 
Daten durchaus im gleichen Bereich. Die im Institutsbereich 
unter sehr günstigen Witterungsbedingungen stehende 
Schale führt dagegen zu vollkommen unbrauchbaren Zah­
len und Terminen (Abschnitt 2.2.) Erst bei gröljeren Ent­
fernungen (Änderungen des Biotops) werden nennenswerte 
Unterschiede auftreten. Diese können allerdings auc,11 auf 
engem Raum eintreten, wenn sich die Höhe über NN schroff 
ändert. In Niederungsgebieten mit gleicher Höhenlage 
dürfte in einem Radius von 8 bis 10 km eine exakt arbei­
tende Ga1bschalenstation ausreichen. Für das Vermehrungs­
gebiet Grimmen-Demmin werden zwei Fangorte vollauf 
genügen. Man sollte deshalb in den wichtigsten Vermeh­
rungszentren 1 bis 2 Stationen einrichten und die Betreuung 
verantwortnmgsbewu(lten Menschen übertragen. In den 
Mittelgebirgen wird von Fall zu Fall zu prüfen sein, wo 
die Aufstellung ei�er Schale erforderlich wird und welche 
für ein bestimmtes Gebiet repräsentativ ist. 

Tabelle 7 
Durchschnittlicher Virusbesatz der Vorstufen in den drei Nordbezirken 
bzw. der DDR nach Krautabtötung 1965. 
(Sorten mit 5 und mehr Partien je Datum) 

Vornahme der Krautabtötung bis 
Sorten 20. 8. 25. 8. 31. 8. 5. 9. 10. 9. 15. 9. 20. 9. � 20. 9.

,Gerlinde' (DDR) 
Anzahl Partien SI) 4 13 36 
Virus% 0,3 0.7 0,5 0.6 
Partien 
;;:: 1% Virus 0 1 10 12 
rdativ 0/0 0 25 71 33 

.Pirat" (DDR) 
Anzahl Partien 13') 15 23 123) 6') 
Virus% 1,3 1,4 1,1 1,1 1,3 
Partien 
;;:: 10/o Virus 7 5 10 4 2 
relativ% 54 33 44 33 33 

,Pirat' (Nordbezirke) 
Anzahl Partien 13') 13 20 12') 6') 
Virus% 1,2 0,6 0,8 1,1 1,3 
Partien 
;;:: % Virus 7 4 7 4 2 
relativ% 54 31 35 33 33 

,Zeisig' (Nordbezirke) 
Anzahl Partien 5') 14 5 1 13 5 
Virus 0/0 0,2 0,1 0.9 0.6 0,7 1,5 
Partien 
;;::.1% Virus 0 0 3 4 2 
reiativ % 0 0 20 43 31 40 

,Zeisig" DDR 
Anzahl Partien 6') 14 1 8 16 6 
Virus% 0,3 0,1 1,1 1,1 1.0 1,2 
Partien 
;;:: 10/o Virus 0 0 2 4 6 2 
relativ% 0 0 29 50 38 33 
,Ora· (Nordbezirke) -

Anzahl Partien 9') 14 8 28 25 13 11 
Virus% 0.4 0,7 1.1 0,8 1,0 1,4 0,9 
Partien 
;;:: 1% Virus 4 4 12 1 4 4 
rei'ativ % 11 29 50 43 28 31 37 

,Ora· (DDR) 
A.µzahl Partien 9') 14 8 29 26 13 11 
Virus% 0.4 0,7 1,1 0,8 1,0 1,4 0,9 
Partien 
;;:: 1% Virus 1 4 4 13 8 4 4 
reiativ % 11 29 50 45 31 31 37 

Das Datum der. termingerechten Krautabtötung nach Blattlausbeobachtungen 
lag 1965 in den Nordbezirken zwischen dem 10. 8, und 15. 8, 
') 25. 8. bis 10. 9. zusammen ') 15. 9. bis 20. 9. zusammen 
') 10. 8. bis 20. 8. zusammen 5) 25. 8. bis 21. 8. zusammen 
3) 5. 9. bis 10. 9. zusammen G) 20. 8. bis 25. 8. zusammen 

3.3. Ha n d h a b u n g u n d V e r f a h r e n d e r A u s · 
w e r t u n g

Die an den Stationen täglich eingesammelten Fänge 
sollten bis etwa 10. Juni wöchentlich an e i n e z e n t r a 1 e 
A u  s w e r t u  n g ,s s t e 11 e geschickt werden, an der je 
nach Anzahl der Stationen 1 bis 2 gut ausgebildete tech­
nische Assistenten unter einem Stereomikroskop oder einer 
Standlupe die Auszählung und Bestimmung der Arten vor­
nehmen, Nach dem 10. Juni müssen die Fänge 2mal wö­
chentlich zur Auswertung geschickt werden, um die Ent­
wicklung des Befallsfluges genau verfolgen zu können. 
Da die Tendenz erkennbar ist, kann auf den voraussicht­
lichen Termin hingewiesen werden (Vorwarnung). Ist der 
kritische Wert erreicht, so sollte sich unverzüglich ein Gre­
mium von Fachleuten des Pflanzenschutzes, der Beratungs­
stelle für Pflanzkartoffelerzeugung (Güstrow) und der DSG 
zus,ammensetzen und die Termine für die Krautabtötung 
festlegen (s. GERSDORF, 1959). Für die frühen und mittel­
frühen Sorten wird das einfach sein, für die späten mulj 
ein Kompromilj gefunden werden, zwischen dem nach dem 
Infektionsdruck und dem durch die Entwicklung der Knol­
len erforderlichen Termin. 

4. Anzahl der Arbeitskräfte für die Auswertung

Nach eigenen Erfahrungen (Durchschnitt von 6 Jahren)
werden in· der Vegetationsperiode Mai bis Oktober) für die 
Bestimmung eines Tagesfanges (2 Schalen), bei Auszählung 
aller Aphiden, 40 Minuten benötigt. Bis zum Eintritt des 
Grenzwertes wird etwas mehr als die halbe Zeit gebraucht 
(30 min). Danach kann 1 eingearbeitete Kraft bis etwa 
Mitte Juni 12 bis 15 Stationen auswerten (24 bis 30 Fänge 
täglich). Ende Juni .wird dann diese Kraft voll ausgelastet 
sein, wenn sie au(lerdem noch die Zusammenstellungen der 
Ergebnisse vornimmt. Da diese zur Bestimmung des Ter­
mins möglichst bald nach Eingang der Fänge vorliegen 
sollen, ist es zweckmä.fjig, die technische Assistentin ab 
Anfang Juli durch eine zweite ausgebildete Kraft zu unter­
stützen. Diese beiden eingearbeiteten Kräfte ·zu diesem 
Zeitpunkt werden die Auswertung so vornehmen können, 
da6 die Termine der Kraut,abtötung rechtzeitig bekannt 
gegeben werden können. 

5. Schlu.ljbetrachtungen

Alle nach dem Prinzip der lOO·Blatt-Methode oder aus
Gelbschalenfängen erhaltenen Zahlen sind relativ und die 
Ergebnisse einzelner Orte nur unmittelbar zu vergleichen, 
wenn an allen nach der gleichen Methode gearbeitet wird. 
Die Auswertung der Fänge mulj von Personen durch­
geführt werden, die eine exakte Bestimmung der in Frage 
kommenden Arten vornehmen können. Solange die Blatt­
lausbeobachtung,en als „notwendiges Übel" betrachtet wer­
den, können vernünftige Schlüsse nicht aus den Ergebnis­
sen gezogen werden. Die nach einer Kartei der Beratung,s­
stelle in Güstrow vorgenommene Auswertung zeigt, da.fj 
eine termingerechte vorzeitige Krautvernichtung zur Viru·s­
minderung; auch bei den späteren Sorten, ihre Berech·· 
tigung hat (Tabellen 6 bis 8). Zur richtigen Beurteilung 
konnten nur Sorten mit mehr als 5 Partien an jedem Ab­
tötung,sdratum berücksichtigt werden. Die Bestimmung 
des richtigen Termins kann nur über eine laufende Beob­
achtung der Befallsflugintensität erreicht werden. Da es 
sich hier durchweg um Vorstufen handelt, ist der Virus­
besatz geving. Au.flerdem hatten wir in den Nordbezirken 
in den letzten 3 Jahren einen sehr späten Einsatz des Be­
fallsfLuge.s und 1Seit 1959 bi:s 1966 kein „Abbaujahr" mehr. Die­
ses späte Auftreten der Aphiden garantierte a priori einen 
geringen Virusbesatz bei den frühen Sorten, sofern sie Ende 
Juli, Anfang August abreiften. Trotz des geringen Virus­
besatzes (Vorstufen!) ist der Einflulj des Zeitpunktes der 
Krautabtötung deutlich erkennbar, besonders an den Par­
tien über 1 % Virusbesatz. Die Sorte ,Pirat' ist in allen 
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Tabelle 8 

Durchschnittlicher Virusbesatz der Vorstufen (V, bis V3) in den 3 Nordbezirken nach Krautabtötung 1966 (Sorten mit 5 und mehr Partien je Datum) 

Bezirk Sorte Vornahme der Krautabtötung bis 
5. 8. 10. 8. 15. 8. 20. 8. 25. 8. 31. 8. 5. 9. 10. 9. 15. 9. .20. 9. nach 20. 9. 

Nordbezirke ,Meise 

Virus% X 0,09 0,06 0,06 0,2 0,31) 
Anzahl Partien gesamt 9 8 7 5 5 
Partien� 10/o Virus 0 0 0 0 1 

relativ% 0 0 0 0 20 

Nordbezirke ,Pirat' 

Virus% x 1.2 1,8 1,4 0.9 1.�) 
Anzahl Partien ges. 17 32 26 16 10 
Partien� 10/o Virus 7 22 12 5 5 

relativ% 41 69 46 32 50 

Neubrandenburg ,Stieglitz' 
Virus% - 0,1') X 0,2 0,3 1,4 
Anzahl Partien ges, 6 11 4 4 
Partien� 10/o Virus 0 0 1 3 

relativ% 0 0 25 75 

Nordbezirke ,Ora 

Virus% 
-

0.4') 0,7 X 0,5 0,8 0.8 1,0 1.4 
Anzahl Partien ges, 8 12 17 62 32 25 5 
Part>en mit � 1 % Virus 1 3 4 12 9 13 1 

relativ% 13 25 24 19 28 52 20 

Nordbezirke ,Apollo' 
Virus% -

o.o 0.3 0,5 0,7 X 

Anzahl Partien ges. 5 27 26 12 
Partien� 10/o Virus 0 6 4 4 

relativ% 0 22 15 33 

Nordbez,;rke ,Sperber' 
Virus% x 0,45) 0,9 1.0•) 
Anzahl Partien ges. 3 4 12 
Partien� 10/o Virus 0 1 4 

relativ% 0 25 33 

Nordbezirke ,Zeisig' 

Virus% 
-

X 0,3 0,5 0,6 1,0 
Anzahl Partien ges. 10 13 9 4 

Partien � 1 % Virus 1 2 2 2 
relativ% 10 150 22 50 

') 25. 8. bis 31. 8 zusammen ') 10. 8. bis 15. 8. zusammen •) 31 8. bis 5. 9- zusammen 
2) 31. 8 bis 5. 9 zusammen ') 5. 8. bts 15. 8. zusammen ') 15 9. bis 20, 9. zusammen 

Termingerechte Krautabtotung nach Blattlauswerten zwischen dem 10. und 15. B. 1966 

3 Jahren zu spät abgetötet. Die konsequente Durchführung 
der Abtötung bei ,Ora' Ende August hätte den Anteil der 
Partien über 1% Virusbesatz fast verschwinden lassen und 
den Anteil d,�r Pflanzknollengrö.(Jen eher heraufgesetzt als 
vermindert. Die von uns (NEITZEL rund PFEFFER, 1959) 
ausgesprochene Vermutung, da.6 man bei den etwas resi­
stenteren Sorten etwas länger als 10 bis 14 Tage nach Er­
reichung des kritischen Wertes warten kann, tritt auch 
hier wieder in Erscheinung (,Gerlinde', ,Zeisig', ,Apollo'). 
Für Sorten mit der Resistenz von ,Merse' und besser. (Ta­
belle 8), ist die Beobachtung des Infektionsdruckes inso­
fern von Bedeutung, als eindeutig entschieden werden 
kann, ob eine vorzeitige Krautabtötung zur Virusminderung 
notwendig ist. Nach Tabelle 8 war dies 1966 nicht erforder­
lich. 

Sind schon hier bei den Vorstufen (V1 bis V3) je nach 
Abtötungsdatum deutliche Unterschiede im Virusbesatz zu 
erkennen, so wird die termingerechte Abtötung bei Eliten 
noch eine wesentlich grö.(Jere Bedeutung haben. 

Auch zur Beurteilung des gesamten Infektionsdruckes 
werden Gelbschalenfänge an Bedeutung gewinnen. Es 
kann leichter entschieden werden, welche Partie noch einer 
Augenstecklingsprüfung unterzogen werden mu.6, und bei 
welcher d:e Feldanerkennung ausreicht. Zu diesem Zweck 
sind die Fänge bis Ende September (mindestens Mitte 
September) fortzusetzen. Die Kenntnis über den tatsiich-
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liehen Verlauf des Infektionsgeschehens wird manche Un­
gewi.(Jheit beseitigen und z,u klaren Entschlüssen führen. 

6. Zusammenfassung

Auf Grund vorliegender Literatur und Ergebnis,se eigener
Untersuchungen werden die Methoden der Blattlausbeob­
achtungen zwecks Ansetzung des Krautabtötungstermins 
zur Virusminderung bei Pflanzkartoffeln dargelegt. Nac:'h 
einem Vergleich von 100-Blatt-Methode und Gelbschalen­
methode wird letzte empfohlen. Bedeutung und Ergebn�sse 
termingerechter bzw. zu später .Krautabtötung werden an 
Hand von Ergebnissen der Pflanzwertprüfung bei Vor­
stufen dargelegt. 

Pe3IOMe 

MeTOAhI J'.! 3Ha<J:eHJ'.!e KOHTPOJI.H TJieH }.tJI.H Aeq>OJIJ'.!al�J'.!JI 
C QeJihIO CHJ'.l:lKeHJ'.!.H ,rropa:m:eHHOCTH IIOCaAO'l'.HOrO Kap­
TO(peJI.H IBJ'.!pycaMH 

J1cXO,!\.H H3 J'.!Merow;e:ik.H JIHTepaTyphl .H pe3yJihTaTOB 
COOCT.BeHHhIX J'.!CCJie,!\OBaH'.11'.M '113JIO:IB:eHhI MeTOAhI Ha6JIIO­
,!\eHJ'.!.H TJieft ,!\JI.f! ycTaHOBJieHH.!{ cpoKa ,11ecpOJIJ'.!aQHJ'.! C 
QeJibIO CHH:lKeHH.H rropa:m:eHHOCTH IIOCaAO,IHoro KapTO­
cpeJI.H BHpycaMJ'.!. B pe3yJihTaTe cpaBHeHHSI «MeTo,11a 
100 JIHCTbeB» c «MeTO,!\OM :m:eJIThlX qarueK» peKOMeH-



AY€TCJ'! BTOPOH MeTOA. Ha OCHOBe pe3yJibTaTOB HCilbITa­
HHJ'! IlOCaAO�HOH �eHHOCT'.11 rrpe.z:1Bap:11TeJihHbIX cTyrreHeH 
ceJieKQWM paccMaTPHBaIOTCJI 3Ha�eHMe :11 pe3yJibTaThI 
rrpoBO):IHMOH B cpoK J1 3a.IT03AaJIOH ):leq>OJIHarv,rn. 

Summary 

Methods of aphid checking and its importance for the 
haulm killing of seed potatoes with the aim of virus de­
pression 

In this paper, various methods of observing the aphid 
appearance, for predicting the dc1;te of haulm killing, so 
as the reduce the virus infection of seed potatoes, have 
been disoussed. The information has been compiled not 
only from the lite11ature but i-s aLso based on the results 
obtained by the author. Comparision has been made 
between the hundred leaf method and the yellow dish 
method, and as a consequence latter has bcen recommended 
for practical purposes. After examining the virus infection 
in certified seed potatoes, the result of early and late 
haulm killing are discussed. 
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Gibt es eine echte Flachsmüdigkeit? 

1. Einleitung

Unter Bodenmüdigkeit versteht man die Erscheinung,
dafl eine Kulbu11pflanze bei wiederholtem Anbau auf der­
selben Fläche von Jahr zu Jahr geringere Erträge liefert. 

Bei Flachs wird seit Jahrzehnten eine weite Stellung in 
der Fruchtfolge empfohlen, weil andernfalls mit einer An­
reicherung von Fusarium lini 1m Boden zu rechnen ist 
(WOLLENWEBER und REINKING, 1935) Offen blieb die 
Frage, ob auch ohne Auftreten des Parasiten eine Schädi­
gung des nachgebauten Flachses durch Stoffe auftreten 
kann, die aus Flachspflanzen oder ihren Ernterückständen 
frei werden. Das Problem wurde in Untersuchungen von 
BORNER und RADEMACHER (1957) sowie BÖRNER u. a. 
(1959) erneut aufgegriffen. Die nachstehenden Untersuchun­
gen sollen zur Klärung dieser Frage beitragen. 

2. Material und Methoden

Die Versuche wurden in Mitscherlich·Gefä6en durchgefohrt Bernburger 
Ö!faserlein wurde in Pikierkästen ausgesät und nach vollstiindiger Ent­

faltung der Keimblätter zu je 40 in die Gefä6e pikiert. Wenn einzelne 
Pflanzen in den ersten Tagen nach dem Pikieren eingingen, wurden sie 
möglichst schnell durch neue Pflanzen ersetzt. Später auftretende Pflanzen­
verluste wurden unberücksichtigt gelassen. Bei der Auswertung waren in 
allen Gefä!jen 38 bis 40 Pflanzen vorhanden. Nach· früheren Erfahrungen 
ist in diesem Bereich der Errag an Trockengewicht, Samengewicht und 
Samenzahl in gewissen Grenzen fast unabh8.ng1g von der Pflanzenzahl. 

Für die Aufzucht und für die Gefä6versuche diente Gartenerde (Wertzahl 
35). Sie wurde bereits im Herbst (7 kg je Gefä!j) eingefüllt: Im Frühjahr 
wurden die oberflächlichen Bodenschichten gelockert. 

Das Flachsstroh wurde für eine Versuchsreihe in -Stücke von etwa 1 bis 
2 cm Länge geschnitten, filr die andere Versuchsreihe auf einer Mühle, 
die sonst zur Herstellung von Drogen dient, fein gemahlen. In den 
„Herbstgefä.6en" wurde das geschnittene oder fein gemahlene Flachsstroh 
im Oktober mit dem Boden vermischt, in den .Frühjahrsgefä6en" Anfang 

Mai, genau eine Woche vor dem Einpikieren der Pflanzen. 
Das Flachsstroh war vor dem Einbringen in den Boden .im Trocken­

schrank 60 Minuten bei 160 °C sterilisiert worden, um eventuell vorhan­
dene Erreger von Fu.fskrankheiten abzutöten. Im Laufe von drei Versuchs­
jahren trat nur einmal an zwei Gefä,6en einer Versuchsreihe Flachswelke 
auf. Diese Gefä.f}e wurden bei der Auswertung nicht berücksichtigt. 

Die Feuchtigkeit des Bodens in den Gefä!ien wurde durch tägliches Gie· 
.flen bei einer Sättigung von etwa 800/0 der Wasserkapazität gehalten. Un4 

kräuter wurden regelmä(}ig entfernt. Mit beginnender Reife standen alle 
Gefäge im Drahtkäfighaus. Die Ernte erfolgte 1m Spätsommer Sprogge· 
wicht, Gewicht der Pfahlwurzel und Samengewicht wurden in lufttrocke· 
nem Zustand bestimmt. 

Die Verrechnung der Ergebnisse aller Gefä6versuche erfolgte. nach dem 
t·Test. 

Die Bestimmung des Gehaltes· an Phenolen und Hydroxysäuren im 
Flachsstroh geschah in folgender Weise, Das Material wurde trocken 
eingewogen und mehrfach mit verdünnter NaOH extrahiert, Nach 
dem Abfiltrieren wurden die Phenolate mit HN03 wieder in Phenole über· 
führt, mit alkoholischer (X-Nitrose· ß·naphthollösung versetzt und im Lange• 
Kolorimeter bestimmt. 

3. Ergebnisse der Gefäfjversuche

Die Ergebnisse der Versuche von 1965 und 1966 sind in 
Abb. 1 bis 3 wiedergegeben. 1965 hatte die Einbringung 
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Abb. 1: Hemmung des Flachses durch verschiedene Gaben von gemahle· 
nem oder in Stücke geschnittenem Flachsstroh im Boden. 
Ergebnisse von Gefäflversuchen 1965 

von 50 g Flachsstroh in den Boden (in Stücken oder ge­
mahlen) eine me11kliche Hemmung des vegetativen und 
generativen Ertrages zur Folge. Der Ertrag sank rund auf 
die Hälfte. Alle Ergebnisse waren mit p·� 0,1% gesichert. 

Bei der Planung der Versuche war vermutet worden, 
da.fl die Einbringung des Flachsstrohs dm Herbst eine 
geringere Heinmwirkung haben mü.flte als die Einbrin­
gung im F11iillljalhr, weil die monatelange Lagerung im 
Boden hereits einen me11k1iche'11 .Aibbau der Hemm­
stoffe vor dem Einsetzen der Kulturpflanzen hervorrufen 
kann. Au.flerdem sollte durch die Anlage des Versuches 
ermittelt werden, ob stark zerkleinertes Stroh schneller 
zersetzt wird al,s massive Stengelteile. 

Die Ergebnisse bestätigten diese beiden Hypothesen in

keiner Weise. Zwischen Einbringung des Flachsstrohs im 
Herbst und im Frühjahr ergaben sich keine merklichen 
Unterschiede. Die Überwinterung des Strohs im Boden 
hatte keine signifikant grö.flere oder geringere Hemmung 
zur Folge. Ebenso war es ohne Bedeutung, ob das Flachs­
stroh in grö.fleren Stücken oder in feiner Vermahlung ein­

gebracht wurde. 
20 g Flachsstroh im Boden hatten naturgemä.fl eine ge­

ringere Wirkung. Sie ist statistisch nur mit p-Werten zwi­
schen 1 und 3% gesichert. Fa.fit man die beiden Varianten 
(Stroh in Stücken und Stroh gemahlen) zu einem Versuchs­
glied zusammen, errechnen sich etwas bessere statistische 
Ergebnisse. Die Zahlen waren allgemein für das Gesamt­
Trockengewicht bes·ser gesichert als für das Samengewicht, 
die Samenzahl und für das Gewicht der Pfahlwurzel. 

Zu verschiedenen Zeiten im Laufe der Vegetationsperiode 
waren Längenmessungen aller Pflanzen vorgenommen 
worden. Sie zeigten zwar für 50 g Flachsstroh je Gefä!j 
eine deutliche Minderung der Pflanzenlänge, dagegen keine 
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oder nicht gesicherte Minderung bei 20 g, unabhängig von 
der Form und vom Zeitpunkt der Einbringung in den 
Boden. 

Die BliiJhtermine wurden wenig beeinflu.flt. Sie lagen bei 
den stark gehemmten Pflanzen einen ·bis drei Tage später 
als bei den Kontrollen. 

In einer weiteren Versuchsreihe wurden jeweils 20 g 
Flachsstroh schichtweise in den Boden gebracht. Während 
normaler.weise Pflanzenmaterial und Boden möglichst 
gleichmä.flig vermischt wurden, lagen in dieser Versuchs­
reihe die Strohteilchen alle in 5 cm oder in 10 cm Tiefe. 
Die Wirkung auf das Gedeilhen der Pflanzen war h1erbei 
deutlich geringer als bei gleichmä.fliger Verteilung. Offen­
bar kommen bei guter Durchmischung die Wurzeln der 
Pflanzen intensiver mit den Hemmstoffen in Berührung, 
die aus dem eingebrachten Flachsstroh freigesetzt werden. 

-Die Ergebnisse des Jahres 1966 stimmen damit in vielen,
aber nicht in allen Punkten überein (Abb. 2). Die Hem­
mung :war bei 50 g ganz allgemein ein wenig schwächer 
als im Jahre zuvor. Die statistische Bearbeitung ergab p­
Werte •von 0,15 bis 0,2%. Stro.h in Stücken zeigte eine et­
was stärkere Hemmung als gemahlenes Stroh. Die Unter­
schiede sind aber nur in der Tendenz der Zahlenwerte' er­
kennbar, :statistisch jedoch nicht gesichert. Bei 20 g Stroh 
je Gefä.fl war die Hemmung allgemein schwächer und nicht 
mehr sicher erfafjbar, unabhängig davon, ob das Material 
gleichmä.flig oder in Schichten eingebracht wurde. 
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Abb. 3: Hemmung des Flachses auf leichtem Sandboden. 
Ergebnisse von Gefäflversuchen 1966 
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Zusätzlich wurde der Gefä.flversuch mit einem extrem 
nährstoffarmen Sandboden wiederholt. Er stammte von 
einer Fläche, die für Versuchszwecke seit mehr als 20 Jah­
ren weder eine mineralische noch eine organische Dün­
gung erhalten hat. iDie absoluten Erträge waren selbstver­
ständlich auf diesem Boden viel niedriger als in der 
Hiauptred.he auf Gartenerde (Abb. 3). 

Die hemmende Wirkung von 50 oder 20 g gemahlenem 
Flachsstroh war auf dem nährstoffarmen Sandboden erheb­
lich stärker als die Wirkung von grö.fleren Stücken derselben 
Menge. Offenbar wurde bei der schwachen mikrobiellen 
Tätigkeit in derartigem Boden aus den massiven Stücken 
im Laufe einer Vegetationsperiode nicht genügend Hemm­
stoffe in Fre>iheit gesetzt. Unter solchen Verhältnrussen wäre 
sogar an eine Hemmwirkung bis in die übernächste Vege­
tationsperiode zu denken. 

4. Laborversuche

Die zahlreichen, im FLachsstroh und in den Wurzeln der
Flachspflanzen vorhandenen Phenole und Hydroxysäuren 
stehen offensichtlich itn Zusammenhang mit dem Aufbau 
und Abbau des Lignins. Wenn das Pflanzenmaterial in den 
Boden gelangt, werden sie offenbar mehr oder weniger 
schnell freig.esetzt und können dann ihre hemmende Wir­
kung entfalten. 



In Modellversuchen sollte geklärt werden, wie stark die 
Abgabe von Bhenolen ist. Hierzu wurde Flachsstroh in 
Stücke von 1 bis 2 cm Länge geschnitten und bei verschie­
dener Sättigung der Wa,sserkapazität in feingesiebte, 
leichte Gartenerde (Wertzahl 35) für 1 bis 16 Wochen ver­
graben. 

Bei vollständiger Sättigung der Wasserkapazität, jedoch 
ohne stauende Nasse, wurden innerhalb von 4 Wochen ein 
Drittel der vor,handenen Phenole freigesetzt. Bei 700/oiger 
Sättigung der Wasserkapazität waren zu dieser Zeit erst 
12% der Phenole aus dem Flachsstroh verschwunden. Sehr 
trockene Erde liefj auch nach längerer Zeit (16 Wochen) 
keine gesicherte Abnahme des Gehaltes an Bhenolen im 
Stroh erkennen. 

Nach AbschlufJ der GefäfJversuche im Spätsommer 1966 
wurden von dem vergrabenen Flachsstroh Stücke entnom­
men und auf ihren Phenolgehalt untersucht. Der Geföalt 
hatte etwa um 30% abgenommen; die Überwinterung im 
B_gp,�n hatte keine wesentlich höheren Verluste zur Folge 
als die Einbringung nur für die Vegetationsdauer des 
Flachses. Es mufj damit gerechnet werden, dafJ selbst im 
darauffolgenden Jahr noch eine schwache P>henolwirkung 
an den i,m Boden wurzelnden Pflanzen auftreten kann. 
Diese Gefahr ist auf leichten, nährstoffamnen Böden nach 
den ;biS1herigen Erfahrungen am gröfjten. 

5. Freilandbeobachtungen

Gelegentlich einer Fahrt durch die Volksrepublik Polen
wurden umfangreiche Untersuchungen über die verschiede­
nen Methoden der Flachsernte angestellt. In den vorwie­
gend klein- und mittelbäuerlichen Betrieben der zentralen 
und östlichen Provinzen des Landes findet man fast über­
all nur kleine Parzellen, oft nicht gröfjer als einen Viertel 
Hektar. Hier wird der Flachs mit der Hand gerauft und 
fast verlustlos geerntet. Nennenswerte Mengen an Flachs­
stroh gelangen nicht in den Boden. In den nördlichen und 
westlichen Teilen des Landes trifft man jedoch nicht selten 
grofje Flachsfelder, die mehrere Hektar umfassen. Zum 
ordnungsgemäfjen Raufen reichen die Arbeitskräfte nicht 
aus, und Vollerntemaschinen stehen hier nicht zur Verfü� 
gung. Der f'lachs wird aus diesem Grunde nicht selten mit 
einer Mähmaschine etwa 10 cm hoch über dem Boden ab­
geschnitten, von Hand in Gar.ben gebunden und aufge­
hockt. Unter diesen Umständen gelangt nach dem Umbruch 
ein F,ünftel bis ein Viertel des gesamten Pflanzenmaterials 
in den Boden. Dalbei kann in der darauffolgenden Vege­
tationsperiode eine beträchtliche Freisetzung von Phenolen 
erfolgen, die auf die nachgebaute Kulturpflanze schädi­
gend wirkt. Es handelt sich durchweg um relativ leichte, 
nur schwach mit Düngemitteln versorgte Böden, was die 
Gefahren vergrö.flern dürfte. 

In der DIDR wird ,Flachs vorwiegend mit Vollerntema­
schinen ibea1:1beitet. Dabei werden die Pfahlwurzeln aus 
dem Boden gezogen, so da.fl nur wenig Rückstände im Bo­
den ·bleiben. ,Nicht selten wird jedoch, vor allem in der 
Nähe des Vorgewendes od-er an den Ecken der Felder, 
durch .fe.hleriha:fte Steuerung der Kombine, eine Fläche von 
mehreren Quadratmetern aus-gelassen. Das Nacharbeiten 
von Hand ist bei der Arbeitskräftelage nur selten möglich. 
.Ain derartigen Stellen wird meistens das gesamte Flachs­
stroh untergepflügt, was natürlich zu Schäden an der 
Nachfr.ucht führen mu.fl. Die unterschiedliche Empfindlich­
keit der -oft schon im Herbst nachfolgenden Kulturpflan­
zen wäre zu prüfen. Es darf als sicher ,gelten, da(l die frei­
gesetzten Bhenole unspezifisch wirken und eine grofJe An­
zahl ,von Pflanzenarten mehr oder weniger stark schädigen 
können. 

6. Diskussion der Ergebnisse

In allen Anbaugebieten nimmt der Flachs eine weite
Stellung in der Fruchtfolge ein. Diese Vorsichtsma(lnahme 
ist vollkommen berechtigt. Einmal besteht beim direkten 

Nachbau die Gefahr eines Auftretens der Flachswelke, de­
ren Erreger, Fusarium lini, im Boden überwintern kann. 
Zum anderen können Rückstände von Flach,sstroh im Bo­
den eine schädliche Wirkung im zweiten Jahr entfalten. 
Auf Grund der vorliegenden Ergebnisse ist eine weite Stel­
lung in der Fruchtfolge auf Grund bcider Faktoren ge­
rechtfertigt. 

Die Gefahr einer Schädigung durch Pflanzenrückstände 
besteht allerdings nur dann, wenn gröljere Mengen an 
Stengeln oder Pfahlwurzeln im Boden verbleiben. Durch 
geeignete Ernteverfahren könnte diese Gefahr auf allen 
Flächen vermieden werden. Die Praxis zeigt jedoch, da.fl 
dies noch nicht überall und immer der Fall ist. 

Es bleibt zu klären, welche Wirkung im Boden verblei­
bende Reste von Flachsstroh auf andere, eventuell sogar 
schon im Herbst nachfolgende Kulturpflanzen ausüben 
können. 

Im Prinzip wäre eine Hemmung auch durch Getreidestroh 
zu erwartefi, das ähnliche und zum T.eil dieselben Hemm­
stoffe enthält. Durch den Bau seiner dünnen Halme ist es 
aber offenbar leichter aufschliefJbar und verschwindet im 
Boden unter sonst gleichen Bedingungen schneller als die 
massiven Flachsstengel. 

7. Zusammenfassung

Durch Versuche wurde ermittelt, unter welchen Umstän­
den unabhängig vorn Auftreten der Fusarium-W elke eine 
.,echte FlachsmüdigkeW durch Pflanzenrückstände im Bo­
den möglich ist. 

In Stücke geschnittene oder gemahlene Flachsstengel 
hemmten bei Aufwandmengen von 20 bis 50 g je Mitscher­
lich-Gefä(l das Pflanzenwachstum in gesichertem Umfange. 
Einbringung im Herbst ergab keine merklich geringere 
Wirkung als Einbringung im Frühjhr. Trockengewicht und 
Samenanzahl wurden durch die Ernterückstände stärker 
negativ beeinflu(lt als das Samengewicht und das Wurzel­
gewicht. Eine gleichmä.flige Mischung der Ernterückstände 
mit dem Boden hatte eine stärkere Wirkung als ein schicht­
weises Einbringen des Strohs. 

Auf extrem nähr:stoffarmem Sandboden trat ebenfalls 
eine Hemmung auf. Sie war jedoch bei Verwendung von 
gemahlenem Stroh weit stärker als bei Einbringung von . 
Stengelstücken. Die Wirkung beruht offensichtlich auf den 
im Stroh enthaltenen Phenolen, die nach längerem Aufent­
halt der Stengelstücke im Boden freigesetzt werden. 

Bei normalem Ernteverfahren (F1achsraufen) und weit­
g,ehend verlustloser Ernte reichen die im Boden verblei­
benden Pflanzenreste nicht aus, um eine „echte Flachsmü­
digkeit" selbst bei Nachbau von Flachs im darauffolgenden 
Jahr hervorzurufen. 

Das Mähen von Flachs mit anschliefJendem Unterpflü­
gen der Stoppeln und Wur.zelreste bringt in hohem Ma.fle 
die Gefahr einer Schädigung der Nachfr.ucht mit sich. Un­
ter allen anderen Umständen ist eine „Flachsmüdigkeit* 
des Bodens wohl immer durch Fu.flkrankheiten bedingt. 

Pe3J01're 

BcTpe'!aeTCH JIM TIO,Zl;JlJ1HHOe JibHOYTOMJiemie IlO'!BbI? 

1. B OilbITaX J13y'!aJIM ycJIOBMH, B KOTOpbIX He3aBJ1CMMO
OT cpy3apM03HOro YBH,D;aHMH B03MO:;KHO «IIO,ZJ;JIMHHOe 
JlbHOYTOMJieHMe», o6ycJIOBJieHHOe pacTl:!TeJibHbIM!i'I OCTaT­
KaMlf iB IIO'!Be. 

2. Pa3pe3aHHbie Ha KYCKJ1 MJIJ1 pa3MOJIO'!eHHbie CTe6JIJ1
JibHa no,n;aBJIHJIJ1 Ha ypoBHe ,ZJ;OCTOBepHOCTJ1 pocT pacTe­
HMH B cocy,n;ax MMT'lepJIMXa npw HOpMax pacxo,n;a 
20-50 r Ha cocy,n;. OceHHee npMMeHeHJ.1e He yerynaJio
B 3aMeTHOH CTeneim: BeceHHeMy. !IO:;KHJ.1BHbie OCTaTK:11
oKa3hIBaJIM 6oJiee oTf)mi;aTeJibHoe ,n;e:ii;cTBMe Ha cyxo.11
Bec :11 'IMCJIO ceM.fIH, '!€M Ha Bec ceMHH M KOpHe:n. PaBHO­
MepHoe CMelUMBaHMe paCTJ1TeJibHbIX OCTaTKOB C TIO'!BOH
,n;eHCTBOBaJIO CMJibHee IIOCJIOHHOro pacnpe,n;eJieHMH B
TIO'!Be COJIOMbI.
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3. Ha necqaHbJX no'!Bax, npeAeJihHO 6eAHhlX !!IJ%1Ta­
TeJibHblMJ%1 Bell.\eCTBaMJ1, TaKJKe OTMeqaJIOCb ropMOJKe­
HJ%1e. Ilp1%1 MCll10Jib30Baill11%1 pa3MOJIO'ieHHOH COJIOMbI TOp­
MO:iKeHJ%1e CKa3bIBaJIOCb ropa3AO CHJibHee, 'ieM np:w BHe­
ceHH:w KYCKOB CTe6JieH. ,Zl;eHCTBJ%1e, nO-BJ%1AJ%1MOMy, OCHO­
BaHO Ha cop;epJKall.\1%1XC.II B COJIOMe q>eHOJiax, OCB06om­
,n;a!Oll.\HXC.II np:w p;JIMTeJibHOM npe6bIBaH:WJ%1 KYCKOB cTe6-
JJeH B noqBe. 

4. Ilp1%1 HOpMaJibHOH y6opKe (Tepe6JieH1%1H) :w MaJibIX
noTep.Hx ypoJKa.lI paCTJ%1TeJibHble OCTaTKJ%1 B IlO'iBe He B 
COCTO.IIHMJ%1 BbI3BaTb nOAJIHHHOro JibHOYTOMJieHJ%1.II, p;aJKe 
np1%1 noaropHOM noceae JibHa B nocJieAYJOll.\eM rop;y. 

5. Koch6a JibHa c IlOCJieAyJOll.\eH 3aAeJIKOH B IlO'iBY
Il0JKH'J%IB-Hb1X OCTaTKOB Il0BbIIllaeT yrpo3y noapeJKAeH1%1.II 
nocJieAYJOll.\eH KYJibTYPbI. Ho BO .acex OCTaJibHblX ·ycJIO­
BH.IIX «JibHOYTOMJieHJ%1e» noqBbI aepORTHO o6ycJIOBJIJ%1-
BaeTCR 6a31%1CHbIMJ%1 6oJie3H.HMH. 

Summary 

Is there a genuine flax wilt? 
lt was demonstmted by experiments, under which cir­

cumstance,s a genuine "flax-scickness" by means of plant 
residues in soil without interference of Fusarium-wilt is 
possiblc. 

Flax-stems cut in parts or ground inhibited in amounts 
of 20 or 50 g per Mitscherlich-vessel the growth of flax 
plants significantly. Mixing of stem parts into soil in 
autumn gave no significant smaller inhibition than mixing 

with soil at the time of seeding in spring. Dry-weight and 
number of seeds were more negatively influenced by the 
harvest residues than weight of seeds and weight of main­
roots. A random mixture of flax stems with soil had a 
greater negative effect than definite layers of the flax­
straw in soil 

A very significant inhibition was demonstrated on 
extremely poor soil. lt was, however, much more pronoun­
ced when the flax straw was ground instead of using the 
$ame amount of whole stem parts. The action is ascrrbed 
to phenolic compounds in the straw which are liiberated 
after a long stay of the stem parts in seil. 

With normal harvest (pull) involving little loss the 
parts remaining in seil are not sufficient to c reate a genuine 
soil-sickness even if flax is following in the next year. 

The mowing of flax and subsequent ploughing under of 
the stubble and roots is bringing about great danger of 
inhibi�ion for !lhe following oultivatied plant. Under all o!:her 
circumstances a flax-sickness of the soil is likely to be 
owing to the soil-borne fungus. 
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Marthe JACOB 

Der Einflufj unterschiedlicher Trocknungs- und Lagerverhältnisse auf die Wirkung 

einer Feuchtbeizung von Gladiolenpflanzgut 

1. Einleitung

Durch das Auftreten zahlreicher pflanzgutübertragbarer
Krankheiten g,eht allJährlich in den Gladiolen anbauenden 
Betrieben der Deutschen Demokratischen Republik in er­
heblichem Umfange wertvolles Verkaufs- und Vermehrungs­
material verloren, so da-6 die dringende Erfordernis be­
steht, eine Bekämpfung dieser Krankheiten vorzunehmen. 

In mehrjährigen Experimenten konnte bei der Prüfung 
chemischer Präparate zur Beizung des Pflanzgutes bereits 
die Anwendung einer Feuchtbeize vom Typ des Methyl-Hg­
Dicyandi:amids als vorteilhaft herausgestellt werden (JA­
COB, 1966 c). 

In diesem Zusammenhang interessierte auch die Frage 
nach der Auswirkung einer Feuchtbeiz,ung auf unterschied­
lich getrocknete und gelagerte Knollen, da noch nicht allen 
Betrieben, die sich mit der Gladiolenkultur befassen, 
optimale Trocknungs- und Lagerbedingungen zur Verfü­
gung stehen. über die entsprechenden Versuche soll im 
folgenden berichtet werden. 

2. Material und Methode

Die Untersuchungen wurden im Oktober 1964 nach der
Gladiolenernte mit Unterstützung der GPG • Thomas Münt­
zer", Klelinwanzleben, begonnen. Als Versuchssorte wählten 
wir ,Alfred Nobel' mit Knollengrö.f,en von 12 bis 14 cm. 
Sofort nach der Ernte wurde ein Teil der für den Versuch 
bestimmten Gladiolen unter optimalen Bedingungen in der 
Klimazelle getrocknet, später nachgetrocknet und ge­
lagert (A 0, (Tabelle 1). Daneben wurde eine zweite Par­
tie unter ungünstigen Trocknungs- und Lagerbedingungen 
(Tabelle 1) in einen Kellerraum, der sich unterhalb des 
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Lagerhauses befand, eingebracht (A u). Eine dritte Partie 
wurde zunächst in der Klimazelle optimal getrocknet und 
nachgetrocknet und dann ab November unter unglinstigen 
Bedingungen im Keller gelagert (Am). 

Tabelle 1 

Trocknungs- und Lagerbedingungen Kleinwanzleben 1964/65 

Behandlung Datum Temperatur °C 
relative Luft· 

feuchte% 

Klim azell e 
Optimale 

Trocknung 11. 10. bis 21. 10. 64 + 26° bis + 35° 50 bis 55 
Nachtrocknung 22. 10. bis 30. 10. 64 + 20° bis + 30° 40 bis 45 
Lagerung Nov. 1964 bis + 8" 50 bis 60 

Mai 1965 

K e 11 er 
Ungünstige 
Trocknung 11 10 bis 21. 10. 64 + 12° 80 
Nachtrocknung 22. 10 bis 30 10. 64 + 12° 80 
Lagerung Nov. 1964 bis + 9° bis+ 10° 90 

Mai 1965 

Ende Oktober konnten alle vorerst ungeputzt eingebrach­
ten Partien geputzt werden, obgleich die im Keller getrock­
neten Knollen noch verhältnismä(!ig feucht waren. Nach 
dem Putzen sortierten wir in gesundes und krankes Pflanz­
gut, wobei unter „gesund" auch noch Knollen mit Erkran­
kungen und mechanischen Beschädigungen, die etwa bis 
zu 5% ihrer Oberfläche bedeckten, eingeordnet wurden. 
Das Pflanzgut verteilten wir in Stiegen und stellten es 
weiterhin in der Klimazelle bzw. im Keller auf. Zu Be­
ginn der II. Dekade Dezember erfolgte unter völligem 



Freilegen eine erneute Sortierung in „gesund" und leicht 
bis mittelmä.fjig erkrankte Knollen. Letztere zeigten bis 
zu 1/3 ihrer Oberfläche Krankheitsbefall, wobei sich dieser, 
bezogen auf die Gesamtmenge der Knollen, wie folgt zu­
sammensetzte 
Etwa 65% zeigten Befall durch Septoria gladioli Pass.; 
etwa 22% zeigten Befall durch Pseudomonas marginata· 

Mc. Cull. (Stapp) und 
etwa 12% zeigten Befall durch Botrytis gladiolorum 

Timm., 
Fusarium oxysporum 
f. gladioli (Massey)
Snyder et Han,sen und
Stromatinia gladioli
(Drayt.) Whetz.

Im Anschlu.fj an diese Sortierung nahmen wir die Beizung 
vor. 
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Vom VEB Fahlberg-List Magdeburg standen uns die als 
Versuchsmuster hergestellten Feuchtbeizen Fl 23 und Fl 50 
zur Verfügung .. Ms Vergleichsmittel wurde ferner Falisan­
Saiatgut-N,a.rybeilze benutzt. Bci den Feuchtbeizen Fl 23 und 
Fl 50 betrug die Aufwandmenge 2000 ppm, die wir bei 
einem Teil der Knollen in Form des von uns erarbeiteten 
Verfahrens der Begasung anwendeten. Hierzu benutzten 
wir Glasgefä.fje von 21 cm Höhe und 21 cm Durchmesser. 
Auf deren Boden trugen wir die Feuchtbeize auf, spann­
ten Mull darüber, schichteten die Knollen darauf und über­
stülpten das Ganze mit den bereits erwähnten Gefäljen. 
Die Einwirkungszeit betrug bei Zimmertemperatur 24 Stun­
den. 

Bei ,einem weiteren Teil der Knollen führten wir eine 
Benetzungsbeize durch. Hierzu streckten wir die Feucht­
beize in einer Aufwandmenge von 2000 ppm 1 :15 mit 
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Leitungswasser, übergossen damit die in dem Glasgefälj 
befindlichen Knollen und schüttelten dieselben durch. Den 
überschulj Iieljen wir ablaufen und trockneten das Pflanz­
gut an der Luft zurück. 

fäliisan-Sia,atgut-Naljbeize wurde bei einem letzten Teil 
der Knollen in 0,20/oiger Lösung als Tauchbeize mit 1/2stün­
diger Tauchdauer angewandt. 

Bei jeder der genannten Varianten wur1e--eine unbehan­
delte Kontrolle mit eingeschaltet. Unter Einschlulj der La­
gerung nach dem Beizen resultierten entsprechend der ein­
leitenden Beschreibung somit Behand1ungen von Pflanz­
gut, das 
a) unter optimalen Verhältnissen trocknete und 1aigerte (Ao)
b) unter optimalen Verhältnissen trocknete, aber ungünstig

(ab Anfang November) lagerte (Am) und
c) unter ungünstigen Verhältnissen trocknete und lagerte

(Au).
Die Überprüfung des Beizerfolges geschah durch Aus­

pflanzen der Knollen im Frühjahr 1965. Die Knollen 
wurden am 17. Mai, mit 200 Stck. je Variante (Beizung 
A0, Am, und Au) ohne Wiederholung, in Langparzellen 
auf den Flächen der GPG „ Thomas Müntzer" Kleinwanz­
leben, ausgebracht. Am 11. und 12. Oktober wurden die 
Parzellen gerodet. 
· Für den Beizerfolg galten folg-ende Kriterien:

a) Auflauf der Pflanzen:
Dazu führten wir innerhalb von 5 Wochen 6malige Aus­
zählungen der aufgelaufenen Pflanzen durch.

b) Entwicklungszustand der Pflanzen:
Hierfür zogen wir ein Bonitierung,sschema heran, das
sich in Noten von 1 bis 9 gliederte, wobei 1 = die beste
und 9 = die schlechteste Note war.

c) Blütezeit und Blühwilligkeit:
Zu Beginn der Blüte und kurz nach der Hauptblüte
wurde die Anzahl der knospenden und blühenden Pflan­
zen ermittelt.

d) Ertrag unter Berücksichtigung der Gesichtspunkte:
Knollenanzahl;
Benotung des -Brutansatzes von 1 bis 9;
Gewicht der geernteten Knollen;
Grölje der Knollen;
Anteil der gesunden Knollen in 0/0 :
Anteil und Befallsgrad einz-elner Krankheiten bei den
nach der Ernte lagernden Knollen und krankheitsbe­
dingter Ausfall im Lager.

Die erhaltenen Urwerte wurden, da es uns' nur um die 
Emüttlung von Tendenzen ging, graphisch dargestellt. 

3. Ergebnisse

Aus Abbildung 1 geht hervor, dalj generell mit Ver­
schlechterung der Trocknungs- und Lagerbedingungen :eine 
Hemmung des Auflaufens der Pflanzen zu beobachten war. 
Diese fallende Tendenz konnte auch bei der nicht gebeiz­
ten Kontrolle festgestellt werden. Von den Beizen war es 
in erster Linie das als phytotoxisch bekannte Fl 50, das 
in allen drei Trocknungs- und Lagervarianten eine beson­
dere Beeinträchtigung mit sich brachte. Beachtenswert ist 
ferner, dalj a.uch Falisan-&latgut-Nafjbeize mlit Verschlech­
terung der Trocknungs- und Lage11bedingungen die Auf­
laufergebniisse erheblich herabdrückte. Auch Abbildung 2, 
die die Auflaufergebnisse bei Anwendung des Fl 23 und 
des Fl 50 im Benetzungsverfahren wiedergibt, läljt sehr deut­
lich erkennen, dalj eine Feuchtbeizung von ungünstig ge­
trocknetem und gelagertem Pflanzgut infolge seines er­
höhten Wasse119ehaltes in beträchtlichem Malje schädigend 
wirkt. 

Die Ertragsergebnisse, dargestellt in Abbildung 3, wei­
sen zunächst die gute fongi7Jide Wirkung des Fl 23 bei 
optimal getrocknetem und gelagerrem Pflanzgut aus (A,0), 
Darüber hinaus führte auch das Fl SO unter den gleichen 
Bedingungen zu einem gewissen Beizerfolg. Bei beiden 
Mitteln ist besonders der hohe Anteil gesund geernteter 

Knollen im Vergleich zur Kontrolle und der mit Paliisan­
Saatgut-Naf}beize behandelten Partien beachtenswert. Un­
ter optiJmalen Trocknungs- aber ungünstigen Lagerverhält­
nissen (Am) übte das Fl 23 (2000 ppm) sowie auch das 
Fl 50 (2000 ppm) noch eine relativ gute Wirkung auf den 
Ertrag aus, wobei ·allerdings der nicht unbedeutende Aus­
fall durch mechamsierte Pflegearbeiten mit in Betracht zu 
ziehen ist. Dagegen 1ielj das im Benetrz,ungsverfahren 
mit Fl 23 und Fl 50 behandelte Pflanzgut schon bei Am, 
und dann bei Au mit einer gewissen Abweichung des Fl 23, 
angewa,ndt im Begasungs,verfahren, pmktlisch bei allen Be­
handlungen im Ertrag eine deutliche Beeinträchllign.mg er­
kennen. Mit Schlechterwerden der Trocknungs- ,und Lager­
bedingungen nahm ferner generell der Anteil gesunder 
Knollen ab. 

Aus den E119ebnissen geht insgesamt hervor, dalj mit 
zunehmender Ungunst der Trocknung und Lagerung bei 
no11malem und vor ·allem bei feuchtgebeiztem Pflanzgut 
sowohl der Schnitt- und Knollenertrag als auch der Beiz­
erfolg zurückgeht. Die abfallenden Tendenzen, die in den 
Auflaufergebnissen zu erkennen waren, spiegeln sich bei 
den Erträgen wider. 

In der Praxis sollten die nachteiligen Wirkungen schlech­
ter Trocknungs- und Lagerbedingungen besonders bei der 
Anwendung von Feuchtbeizen daher unbedingt beachtet 
werden. 

4. Zusammenfassung

In Lager- und Feldver,suchen mit gesunden und natür­
lich erkrankten Gladiolenknollen wurde die Wirkung der 
Feuchtbeizen des VEB Fahlberg-List Magdeburg Fl 23 und 
Fl SO sowie des Vergleichsrmttelis Falti:san-Saiatgut-Naljbeize 
auf unterschiedlich getrocknetes und gelagertes Pflanzgut 
geprüft. 

Es konnte festgestellt werden, dalj für einen guten Beiz­
erfolg optimale Trocknungs- und Lagerbedingungen vor 
und nach der Beizung von ausschlaggebender Bedeutung 
sind. 

Pe310Me 

BJI,J,fstHMe pa3JU:l'!HhIX -YCJIOBMM cyWKM M xpaHeHßst Ha 
sq>cpeK'I'Ml3HOCTh BJiaJKHoro npOTl)aBJIMBaHust noca11o'l­
H_oro MaTepuaJia rJia11111:oJiycoB 

B OilhITaX ,no xpaHeHMIO M B noJieBbIX OilhITax eo 
3AOPOBhIMl1'. M C ecTeCTBElHHO 3a6oJieBWMMM KJiy6HSIMM 
rJiaAMonyca u3yqanu 11ef.l:cTBHe BJia:lKHoro nparpaBJIM­
BaHHst npenapaTaMH «<t>JI 23» M «<t>JI 50» Hapo11Horo npe11-
npHstTMS1 <t>aJib6epr-JIMCT B Mar11e6ypr no cpaBHeHMIO c 
npenapaTOM «<t>aJIH3aH-3aaTryT-Hac6efü.�e» Ha BhICY­
WeHHhIM H xpa:mrBWHMCSI B pa3JIH'IHhIX YCJIOBHSIX noca-
1\0'IHhIM MaTepMaJI. 

y CTaHOBJieHo, 'ITO pewaro�MH AJIH scpcpeKTMBHOCTH 
npoTpaBJIMBaHMH HBJIHIOTCH OilTHMaJibHhie YCJIOBMH cyw­
KM M xpaHeHMH AO M !llOCJie npoTpaBJIMBaHHH. 

Summary 

Marthe JACOB

The influence of different draying- and storage-conditions 
on the effect of fungicidal moist treatments of Gladiolus 
corms. 

The effects of fungicidal moist treatments with the 
liquid seed dressings of the VEB Fahlberg-Llis,t, Magde­
burg, Fl 23 (type methyl-Hg-dicandiamide) and Fl SO com­
parung with "Fatisan-Saatgut-Na.rybeirz:e" was tested on 
different dried and stored healthy 1and natural infested 
Gladiolus corms in storage- and field--experiments. 

lt cou1d be pointed out, that for the success of treatments 
favourable drying- and storage-conditions before and after 
the treatnnent of the corms were very decisively. 
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Dietmar W AGENBRETH 

HCH-Schäden und ihre Reparation bei Pinus silvestris L. 

1. Einleitung

Die in pflanz-enphysiologischer Hinsicht auffälligste
Eigenschaft des Hexachlorcyclohexans ist seine C-mitotische, 
polyploidisierende Wirksamkeit (KOSTOFF, 1949; BRÜ­
NIG, 1953 u. a.). Darüber hinaus werden meristematische 
Wurzelzellen zu einem vermehrten, apolaren Wachstum 
angeregt, woraus sich keulenförmige Wurzelenden oder 
knotige Wurz,el<spitzen ergeben. Eine hohe Dosierung kann 
schlie.!jlich zum Kollabieren des Gewebes führen. Sehr ge­
ringe HCH--Mengen vermindern lediglich das Wurzelwachs­
tum ohne sonstige Symptome. Die Wirkung auf den Spro.!j­
teil ist nicht so ausgeprägt und bei BodenappHkahon vor­
wiegend eine Folge des Wurzelschadens. Verschiedene 
Autoren weisen darauf hin, da.!j eine anfängliche, durch 
HCH verursachte Hemmung des Spro.!jwachstums im Laufe 
der Vegetationsperiode überwunden werden kanh (ASHBY, 
1950; GEISLER, 1950; SCHMIDT, 1952; BRASS und WARE, 
1960; RICHTER, 1960). Eine wesentliche Rolle hierbei 
dürften Reg-enerationsprozesse im Bereich der Wurzel­
meristeme spielen, wie sie von BRÜNIG (1952, 1953) und 
von SIMKOVER und SHENEFELT (1952) zytologisch be­
schrieben wutxlen. BRÜNIG sieht darin eine Adaptation der 
Pflanzen an das HCH. Da hierzu kaum Untersuchungen 
vorliegen, sollen im folgenden eigene Beobachtungen zum 
Verlauf der HCH-Schäden speziell an Kiefer (Pinus silve­
stris L.) mitg,eteilt werden. 

Abb. 1, Kiefernkeimlinge in Sandkultur mit Arbitex (2%y-HCH), Do­
sierung in kg/ha bei 10 cm- Bodentiefe 
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2. Methodik

Wir verwendeten Arbitex-Bodenstreumittel, ein Lindan­
präparat rnlit 2% y-HCH (VEB Fahlberg-List, Magdeburg). 
Für die Gefä.!jversuche im Gewächshaus dienten Tontöpfe 
(18 cm 0, 10 cm tief). Zur Vermeidung von Sorptions­
effekten wurden si-e mit humusfreiem Sand (2 kg/Topf) ge­
füllt. Je nach Versuchsanstellung wurden pro Topf 100 Sa­
men ausgesät oder fünf ei,njährige Pflanzen eingesetzt. Die 
Dosierungen der Gefä.!jversuche sind in kg Arbitex/ha (bei 
10 cm Bodentiefe) angegeben. In der Praxis wird das Mittel 
etwa 10 bis 20 cm tief eingearbeitet. Das Präparat wurde 
jeweil,s bei Versuchsansatz dem trockenen Sand unter­
gemischt. Die Düngung wurde nach dem Auflaufen der 
Saat als Nährlösung aufg,egossen. Die Pflanzlochversuche 
(Keilspatenmethode) lagen auf einer Freilandfläche (Sand· 
boden mit 0,650/o C-Anteil). 

3. Ergebnisse und Diskussion

Zunächst sollte an Keimpflanzen das Schadbild in Ab­
hängigkeit von der HCH-Dosierung festgestellt werden. 
Abb. 1 gibt den Zustand der Kiefernsämlinge 9 Wochen 
nach der Aussaat wieder. Das Wurzelwachstum witxl durch 
100 bis 500 kg/ha stark reduziert. Auffallend ist in diesem 
Konzentrationsbereich die unabhängig von der HCH-Kon­
z.entration weitgehend übereinstimmende Länge der Haupt­
wurzeln (auch noch bei 5000 kg/ha !) Die Wachstumshem­
mung setzt also erst auf einem bestimmten, allerdings 
recht frühen Entwicklungsstadium der Keimwurzeln ein. 
Die Keimung ·selbst wurde entsprechend den Beobachtun­
gen andeiier Autoren (BRÜNIG, 1952) nicht beeinträchtigt. 
In Abhängigkeit von der Dosierung ändert sich dagegen 
die Ausbildung der Seitenwurzeln. Sie wird bis zur fast 
völJigen Unterdrückung bei 500 und 5000 kg_iha zunehmend 
iiedüziert. Trotzdem ist das Wurzelsystem in gewissen 
Konzentrationsbereichen (etwa 100 bis 300 kg./iha) wegen 
der kaum entwickelten Hauptwurzeln fast nur aus Neben· 
wurzeln aufgebaut. 

Wir vermuteten, daf) hierfür eine Konzentrationsabnahme 
des HCH durch Verdampfung aus der oberen Bodenschicht 
zumindest mitverantwortlich sei; denn 14 Wochen nach 
Aussaat besa.!jen auch die 500-kg/ha-Pflanzen Nebenwurzeln. 
Folgender Versuch bestätigte unsere Annahme: 500- und 
5000-kglha-Pflanzen wurden 9 Wochen nach Aussaat in an­
dere Gefä.!je umgesetzt, und zwar ein Teil wieder in die 
gleichen, jedoch neu anges,etzten HCH-Konzentrabionen, 
ein anderer in HCH-freie Sandgefä.!je. Nach etwa 6 Wo­
chen hat das HCH weiterhin jede W].!rzelentwicklung 
unterdrückt (die Knotenbildung bei 500 kg/ha ist weiter 
vorangeschritten). Die dem HCH entzogenen Pflanzen wei­
sen dagegen gut -entwickelte Nebenwurzeln auf, die bis zur 

.Endauswertung z. T. eine Länge von mehr als 20 cm er­
reichten. Dementsprechend war auch das Spro.!jwachstum 
dieser Pflanzen erneut i,n Gang gekommen. Die Haupt­
wurzelspitze blieb dagegen blockiert. 



..... 

ltbb. 2: Kiefern im April einjcihrig in gedüngten Sand ausgepflanzt, 
300 kg/ha Arbitex, Nadeln grün. Photo August 

Auf Grund dieser Beobachtungen möchten wir den Wur· 
zelhabitus der Pflanzen von Abb. 1 in der Weise erklaren, 
dafj die junge Keimwurzel von der anfänglich auch in der 
oberen Bodenschicht vorhandenen hohen HCH-Konzentra­
tion im Wachstum gehemmt und schliefjlich irreversibel 
geschädigt wird. Die Potenz zur Anlage der Nebenwurzel­
meristeme blei,bt dagegen erhalten, so dafj die Wurzeln 
mit z;eitlich fortschreitendem HCH-Verlust in den oberen 
Bodenschichten auswachsen können. D.ies g.eschieht umso 
früher, je niedr.iger die Startkonzentration des HCH ist. 
Ob parallel hierzu mit der Entwicklung des Keimlings 
auch eine Erhöhung seiner physiologischen HCH-Resistenz 
einhergegangen 1st, wird von uns gegenwärtig unter· 
sucht. Eine Minimumkurve des Wurzelzuwachses der 50-
kg/;ha-Pflanzen deutet in diese Richtung. Die durch Aibb. 1 
dargestellten Schadbilder traten in gleicher Weise auch im 
Freiland bei HCH-überdosierung in der Baumschulpraxis 
auf. In entsprechender Weise mufj man Wurzelbilder von 
einjährigen Kiefern deuten, die mit 300 kg/ba begiftet 
wurden (Abb. 2). Die tiefer in den Sandboden eingebrach­
ten Teile des Wurzelsystems sind stark gehemmt, während 
Wurzeln im oberen Bereich sich zumindest nach einer 
gewissen Zeit normal entwickeln konnten. 

Auf Grund dieser Ergebnisse mu(lte die Wurzelentwick­
lung bei Pflanzlochbegiftung interessieren, da nach dieser 
Methode auch bei amtlich anerkannter Dosierung (3 bis 
4g,/.Loch) HCH-Konzentrationen (allerdings sehr lokali­
siert) vorliegen, die bei Vollflächenbegiftung bereits über 
der phytotoxischen Schadschwelle liegen. Auf einer Ver­
suchsfläche mit genauer Arbitex-Dosierung untersuchten 
wir daher das Wurzelsystem gut entwickelter wie auch 
kümmernder Pflanzen. Hierbei zeigte sich, dafj die schwa­
chen Kiefern meist auch entsprechend starke HCH-Wurzel­
schäden aufwiesien (Abb. 3, links). Jedoch auch die Wur­
zeln der gut entwickelten Pflanzen liefjen oft HCH-Schad­
symptome erkennen, die dann aber auf Teile des Wurzel­
systems beschränkt war,en (Abb. 3, Mitte und rechts). 

Der ungeschädigte Wurze1anteil ermöglichte trotzdem 
noch eine normale Sprofjentwicklung. Partielle, für die 
Pflanzen allerdings meist unbedeutende Wurzelschäden 
tr.aten se1bst noch bei 2 g Arbitex/;Pflanzloch auf. Vermut­
lich besitzt also die durch den Pflanzspalt gegebene HCH­
Zone gewisse „Lücken", durch die einige Wurzeln hin­
durchwachsen können und ein neues Wurzelsystem auf­
bauen. Wenn auch die Dampfphase des HCH phytotoxische 
Wirkung haben kann (SIMKOVER u. SHENEFELT, 1952), 
so reicht sie bei der amtlich anerkannten Dosierung meist 
doch nicht aus, die „Lücken" für die Wur2Jeln zu schliefjen. 
Selbst bei 5- bis lOfacher Überdosierung (20 g Arbitex/ 
Pflanzloch) ist die Verteilung des Präparats im Klemm­
spalt aU1Sschlag•g,ebend (Abb. 4). Befindet sich der grö(lere 
Teil des Arbitex-Pulvers im unteren Bereich des Klemm­
spaltes, während die übrige Wandung normal bepudert 
ist, so können die oberen Wurzeln „durchbrechen". Sind 

die 20 g gleichmäfjig auf die Wandung verteilt, dann wird 
das gesamte Wurzelsystem blockiert. 

Normal entwickelte Wurzeln HCH-geschädigter Wurzel­
systeme können dicht mit Mykorrhiza besetzt se.in (Abb. 3, 
Mitte). Auch die flach streichenden Wurzeln bei überdosier­
ter Vol1begiftung haben guten Mykorrhizabesatz, selbst 
wenn die tiefer im Boden liegenden Wurzeln starken HCH­
Schaden zeig,en. Weder die Dampfphase des HCH, die im 
Boden bei 25 °C Bodentemperatur etwa 5 cm weit insektizid 
wirken soll (RUDNEW u. GRIMALSKI, 1954), noch ein 
systemischer HCH-Transport in der Pflanze reichen un­
ter diesen Bediingungen zur Unte:oclrückung der Mykorrh­
iz;abildung aus. 

i 
HOi 

t 
HCH 

t 
N,.M 

Abb. 3, Verschiedenes Ausma6 von HCH-Schäden an Kiefern nach Pflanz·· 
lochbegiftung mit 5 g Arbitex; Nadeln links braun, Mitte und 
rechts grün HCH = HCH-Schaden, N = normale Wurzeln, 
M = Mykorrhiza Pflanzung Mai, Photo November 

Aufjer dem guten Zustand und der Wüchsigkeit eines 
Wurzelsystems sind für die Überwindung von HCH-Schä­
den auch günstige ökologische Faktoren von Bedeutung. 
So sind z. B. Pflanzen mit einem Habitus ähnlich dem von 
Abb. 1 und 2 in erhöhtem Mafje dürregefährdet, da die 
wenigen aktiven Wurzeln zudem noch in der oberen, 
leicht austrocknenden Bodenschicht Hegen. Vergilbungen 
als Folge zu hoher HCH-Gaben machen sich daher ani 
ehesten nach Dürreperioden bemerkbar. 

Dagegen konnten wir durch gute Bewässerung im Ge­
wächshaus selbst nach Arbitex-Gaben von 5000 kg/ha Kie­
fernkeimpflanzen mit 1 cm langer Wurzel 6 Monate lang 
mit grüner Benadelung am Leben erhalten. 

4. Zusammenfassung 

An Keimlingen und eiinjährigen Pflanzen von Pinus sil­

vestris L. wi11d der Verlauf von HCH-Schäden nach Voll­
flächenbegiftung (Bodenbehandlung in Gefä(lversuchen) und 
nach Pflanzlochbegiftung mit einem Lindanpräparat (Ar­
bitex) beschrieben. HCH-Schäden sind nach HCH-Entzug 
weitgehend 11eversibel. Durch die lokalisierte Wirkung 
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Abb. 4 • HCH·Schäden an Kiefern nach Pflanzlochbegiftung mit 20 g. Ar· 
bitex, links % der Menge im unteren Teil des Pflanzspaltes 
(Nadeln grün), rechts gleichmä6ige Verteilung auf die Spalt­
wandurigen (Nadeln braun). Pflanzung Mai, Photo November 

des HCH sowie bei Verdampfung aus den obersten Boden­
schichten können selbst stark HCH-gehemmte Wurzel­
systeme partiell mehr oder weniger zahlreiche normale, 
mit Mykorrhiza besetzte Wurzeln entwickeln. Je nach 
dem Grad der Regeneration und der Wurzelverteilung im 
Boden sind solche Pflanzen in erhöhtem Malje dürrege­
fährdet. 

Pe3JOMe 

Bpe,n; np11<I11HJWMhI:i1 rxu;r Pinus silvestris L. 11 ero KOM­
mmcaQHs:r 

,ZJ;aHO OnHCaH.He nopaJKeHl1H npopOCTKOB 11 O,Il;HOJieTHl1X
pacTeH11:i1 Pinus silvestris L., o5yCJIOBJieHHhIX cnJIOllIHOt:! 
o6pa60TKOH llO'!BhI rxu;r B BereTaQ110HHhIX OilhITaX 11 
BHeceH11eM ·rrpenapaTa Jil1H,D;aHa (ap611TeKc) B noca,n;o<I­
HYIO JIYHKY, Bpe,n; OT rxu;r B BhlCOK:OH CTerreH11 nonpa­
Bl1M, ecJI11 113 II0'1Bhl 113BJieKaeTCSI rxu;r. MeCTHhlM np11-
MeHeH11eM rxu;r i1 np11 11cnapeH1111 ero 113 BepxHi1x rro<I-

BeHHhIX CJIOeB ,n;aJKe Cl1JihHO rro,n;aBJieHHhie rxu;r KOp­
HeBhie -CHCTeMhl B COCTO.HH1111 '!aCTWIHO pa3Bl1BaTh 60.ru,­
lllee 11JIH MeHhlllee KOJIM'!eCTBO HOpMaJihHhIX, 3aHSIThlX 
MHKOpH30H KOpHeH. B 3aBHCHMOCTH OT pereHepaqHH H 
pacnpep;eJI6H!l1s:t KopHe:i1 B no<IBe TaK.He pacTeHmI B BhI­
coKoi'i cTeneHM no,n;-BepJKeHhr yrpo3e 3acyxH. 

Summary 

BHC injury and its reparation in Pinus silvestris L. 

The action of lindane on root formation of seedlings and 
one year old pine plants is described for total seil treatment 
and for local application into the planting notch. BHC 
injury is reparable to a high extent after depriv1ng the 
seil of BHC. Because of the localized action of BHC and 
after its evaporation from the uppermost seil layers root 
systems strongly injured by BHC may partially form 
normal mykorrhiza bea11ing roots. Accordirug to the extent 
of 11egeneration of the roots and lJheir wstribution in the 
seil such plants are easily injured by drought. 
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Personalnachricht 

Maximilian KLINKOWSKI zum 65. Geburtstag! 

Am 24. Mai dieses Jahres werden viele Freunde und 
Kollegen mit herzlichen Grüljen und Glückwünschen dem 
Jubilar ihre Verbundenheit in Wcrrt und Schrift zum Aus­
druck ·bringen. Es werden Grülje aus vielen Ländern sein, 
die dem international hochgeschätzten Forscher auch Dank 
und Anerkennung für sein wissenschaftliches Werk aus­
sprechen werden, das in den letzten Jahren besonders 
durch die Herausgabe von Lehr- und Handbüchern der 
Phytopathologie und des Pflanzenschutzes sowie seines per­
sönlichen Fcachgebietes, der pflanzlichen Virologie, ergänzt 
wurde. Vor 5 Jahren wurde an gleicher Stelle des -s-echzig­
jähdgen Gelehrten gedacht und sein Lebens,weg in den 
markanten Punkten aufgezeigt. Es bleibt zu vermerken, 
dalj sich ·Ehrungen und Auszeichnungen seitdem häufte_n. 
1964 wurde KLINKOWSKI föe Vel'dienstmedaille der Deut­
schen Demokratischen Republik verliehen, 1965 die Meda­
ille 2Jum 20. Jahrestag der Demokrailischen -Boden11eform. Im 
gleichen Jahr verlieh ihm die Landwirbschaftliche Hoch-
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schule in Hohenheim die Ehr,endoktorwürde und die Deut­
sche Akademie der Wissenschaften berief ihn zum ordent­
lichen Mitglied der Klasse Chemie, Geologie und Biologie. 
1967 berief !ihn auch die Polnische Akademie der Wissen­
schaften zu !ihrem Mitglied. Als Obmann der Sektion Land­
bauwiissenschaflt der Deutschen Ak<ademie der Naturforscher 
und komm. Leiter der Sektion Phytopathologie der Biolo­
g,ischen Gesellschaft lin der DDR wird der Jubilar neben den 
übrigen Funktionen, die ihm nach der abzusehenden Eme­
ritierung von den Dienstgeschäften in der Leitung des 
Ascherslebener Instituts verbleiben, noch genug Aufgaben 
sich stellen, um in Forschung und als Vertreter der Fach­
wissenschaft weitere Erfolge zu erzielen. Wir wünschen 
dem Ju,bilar für die kommenden Jahre Gesundheit und 
WohleJ:'g,ehen in der Gewilj'heit, -dalj er stets zur Verfügung 
stehen wird, wenn die Fachkollegen ,seines Rates bedürfen. 

A. HEY, Kleinmachriow
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SYSTEM­
INSEKTIZIDE 

FLUGZEUG­
SPROHMITTEL 

HOLZSCHUTZ­
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HERBIZIDE 

Das umfassende 

Sortiment 

an Pflanzenschutz­

mitteln aus Bitterfeld 

hilft zuverlässig 

bei der Steigerung 

der Erträge 

Bille Druckschrif1en 
anfordern! 

Dralex, zur Saatguteinpuderung gegen Drahlwurm!roß 
Duplexan, gegen beißende lnsek1en 
Duplexan-Spritzpulver 50, gegen beißende Insekten 
Duplinon AS, gegen beißende Insekten 
HL-Spritz- und Gießmittel, gegen saugende und beißende Insekten 

�- ' 

Kombi-Aerosol f, Vernebelungsmittel für den Großflächeneinsatz 
Silvexol, Olspritzmittel gegen' Borkenkäfer 

Bi 58 EC, gegen saug.ende. blattminierende und beißende Insekten 
Citol K, Spezialmi!lel gegen Schildläuse 
Tertiol AS, Austrieb- und Sommerspritzmittel gegen zahlreiche Schädlinge 

Fi 58 / Fi 59 / FIP / FHE 0/5/ FHE 0/10 
gegen eine Vielzahl von Schadinsekten 

Kombinal TO / Bianobia 
gegen holzzerstörende Insekten an eingebautem Holz 

Agrosan, zur Unkrautbekämpfung auf landwirtschaftlichen Nutzflächen 
und auf dem Odland 
Anforstan, zur Unkrautbekämpfung und Kulturvorbereitung im Forst 
Bi 3411, Voraussaat-Herbizid 
Spritz-Hormit / Stäube-Hormit 
Spritz-Hormin / Spritz-Hormest 
Selektive Unkrautbekämplungsmittel auf Basis 2.4 - D für Getreide, Mais 
und auf dem Grünland 
Seiest / Seiest 100 
Selektive Unkrautbekämplungsmittel auf Basis 2.4 = D + 2.4.S - T gegen 
schwer bekämpfbare Unkräuter 

VEB ELEKTROCHEMISCHES KOMBINAT BITTERFELD 
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ARBITEX BODENSTREUMITTEL 

Wirkstoff: Lindan (99-100% Gamma-HCH) 

P 5/69 

Gegen Bodenschädlinge wie Engerlinge, Drahtwürmer, Erdraupen 

u. a. im Acker-, Gemüse-, Wein- und Hopfenbau, auf Wiesen und 

Weiden sowie in Baumschulen und Sonderkulturen 

H EXA-BODENSTREUM ITTEL 

»FORST«
Wirkstoff: HCH 

Zur Bekämpfung von Bodenschädlingen im Forst, wie Drahtwürmer, 

Engerlinge und Wiesenschnakenlarven 

Großbezug durch die Handelskontore 

Kleinverkauf durch die BHG, Drogerien und Samen-Fachgeschäfte 
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